Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. f 


Donnerſtag den 23. Mai 


Inland. 


Berlin, 20. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Superintendenten Backe 
in Wollin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Steuer-Einnehmer Keſten zu Gil⸗ 
genburg den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Schulzen Schultz in Wutzow, im Regierungs⸗ 
Bezirk Köslin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. . 


Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Erbgroß⸗ 
herzogin von Mecklenburg- Schwerin iſt nach 
Deſſau abgereiſt. 


Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Iſten Kavalerie-Brigade, von Heuduck, 
von Königsberg in Pr. — Abgereiſt: Se. Excellenz 
der General der Infanterie, General⸗Inſpekteur der Fe⸗ 
ſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, von 
Aſter, nach Wittenberg. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
SHfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 
10,000 Rthl. auf Nr. 5972 nach Breslau bei Schrei⸗ 
ber; 1 Gewinn von 5000 Rthl. auf Nr. 75,710 nach 
Liegnitz bei Leitgebel; 5 Gewinne zu 2000 Rthl. fie⸗ 
len auf Nr. 15,068. 32,767. 33,871. 57,166 und 
60,670 in Berlin bei Burg, nach Cöln bei Reimbold, 
Magdeburg bei Brauns, bei Büchting und bei Roch; 
47 Gewinne zu 1000 Rthl. auf Nr. 1149. 1433. 
2264. 2567. 3832. 6430. 7547. 8894. 12,313. 
12,693. 12,848. 14,406. 16,108. 18,511. 22,518, 
24,312. 27,110. 33,929. 38,869. 41,498. 41,702. 
44,603. 45,700. 47,388. 49,139. 49,696. 50,269. 
54,077. 54,699. 55,834. 58,540. 59,074. 59,806. 
59,966. 60,433. 62,122. 62,254. 62,740. 63,133. 
71,890. 72,526. 73,840. 75,450. 78,399. 79,350. 
80,758 und 80,851 in Berlin Zmal bei Alevin, bei 
Grack, bei Marcuſe, bei Mendheim, Zmal bei Meſtag, 
bei Moſer und Smal bei Seeger, nach Breslau bei 
Gerſtenberg, Brieg bei Böhm, Bromberg bei George, 
Cöln Amal bei Krauß, amal bei Reimbold und bei 
Weidtmann, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Elberfeld bei 
Heymer, Frankfurt bei Baßwitz, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, Krakau bei 
Rehefeld, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Minden bei Wol⸗ 
fers, Naumburg bei Vogel, Stargard bei Hirſch, Stet⸗ 
tin bei Rolin und 2mal bei Wilsnach, Stralſund bei 
Clauſſen, Thorn bei Krupinsky, Weſel bei Weſtermann 
und nach Wittenberg bei Haberland; 56 Gewinne zu 
500 Rthl. auf Nr. 1035. 1226, 4827. 5963. 6520, 
9166. 9999. 14,565. 18,408. 19,350. 19,984. 
27,294. 27,393. 27,417. 27,768. 28,407. 29,132. 
29,562. 30,721. 33,888. 36,552. 37,689. 37,790. 
40,694. 42,597. 43,889. 45,506. 45,975. 48,312. 
48,440. 51,448. 54,410, 55,326. 58,393. 58,481. 
58,539. 60,202. 60,482, 60,809. 63,947. 65,043. 
66,950. 67,812. 68,599. 68,603. 68,887. 69,285. 
69,490, 71,829. 76,231. 77,786. 78,136. 80,698. 
81,644. 82,064 und 82,879 in Berlin bei Aron jun., 
bei Baller, bei Borchardt, Zmal bei Burg, bei Matz⸗ 
dorff, Qmal bei Meſtag, bei Securius und Amal bei 
Seeger, nach Aachen bei Levy, Barmen bei Holzſchuher, 
Bielefeld bei Honrich, Breslau bei Gerſtenberg, bei Hol⸗ 
ſchau und Amal bei Schreiber, Cöln bei Krauß, bei 
Reimbold und bei Weidtmann, Drieſen bei Abraham, 
Düffeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Erfurt bei 


Tröſter, Halberſtadt bei Sußmann, Halle 2mal bei Leh⸗ 


mann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. bei 
Heygſter, Landsberg mal bei Borchardt, Liegnitz bei 
Leitgebel, Magdeburg 2mal bei Brauns, bei Büchting, 
bei Elbthal und bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, 
Merſeburg bei Kieſelbach, Naumburg Amal bei Vogel, 
Neuß bei Kaufmann, Poſen bei Pulvermacher, Prenz⸗ 
lau bei Herz, Ratibor bei Samoje, Reichenbach bei 
Scharff, Sagan bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz, 
Stettin bei Rolin und nach Stralſund bei Claußen; 
61 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 2889. 3092. 
3859. 7348. 7919. 9352. 9958. 13,266. 18,197. 
19,314, 19,912. 21,191. 21,700. 22,484. 23,357. 
25,558. 25,982. 26,169. 26,860. 26,891. 28,471. 
28,520. 29,191. 29,498. 29,629. 30,051. 30,118. 
33,746. 34,905. 36,181. 37,598. 39,150. 40,788. 
46,190. 46,568. 47,042. 49,910. 51,234. 51,381. 
52,810. 55,233. 55,235. 55,929. 58,629. 60,473. 
61,772. 62,704. 63,708. 63,839. 66,454. 68,588. 
70,333. 70,534. 71,538. 75,024. 75,579. 77,314. 
78,099. 83,008. 83,174 und 84,194. 


g Berlin, 20. Mai. Mitten in die tiefſten Le⸗ 
bens⸗ und Prinzipienfragen unſerer politiſchen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Lebensformen, deren Bedeutung und Ener⸗ 
gie freilich bis jetzt nur von wenigen Geiſtern gefühlt 
und über eine gewiſſe Höhe hinaus gar noch nicht ge⸗ 
ahnt wird, wie über gewiſſe Naturhöhen hinaus keine 
Vegetation, kein warmes Herzblut der Erde mehr drin⸗ 
gen kann — mitten in dieſe Fragen fiel plötzlich eine 
andere, die weder ſittliche noch Blutsverwandtſchaft hat 
mit den Fragen, Intereſſen, Wünſchen, Anſprüchen und 
Beſtrebungen der gegenwärtigen Menſchheit und doch 
viele Umſtände als höchſt wichtig in ganz Deutſchland 
bewegen mag. Es iſt bekannt, daß die Herzöge zu 
Sachſen und von Anhalt den Titel „Hoheit“ angenom⸗ 
men, ohne den deutſchen Bund zu Frankfurt vorher 
um Conceſſion angegangen zu haben. Der Bund wird 
nun, hauptſächlich die Formen, unter denen fürſtliche 
Perſonen, für deren Intereſſen der deutſche Bund be⸗ 
ſteht, ihre Titel und Würden ändern dürfen, ins Reine 
zu bringen und genauer feſt zu ſtellen haben. Wie ich 
höre, iſt die preußiſche Diplomatie mit der dem Bunde 
präſidirenden öſterreichiſchen bereits entſchloſſen, die Con⸗ 
ceſſion, welche die ſächſiſchen und anhaltiſchen Herzöge 
nachträglich nachgeſucht haben, zu verweigern und zwar 
gerade deshalb, weil die betreffenden Herzöge durch ei⸗ 
genmächtige Annahme ihrer Titel die Form ſchon ver⸗ 
letzt und das Anſehen des deutſchen Fürſtenbundes be⸗ 
einträchtigt haben. Da keine Form ohne Sache, ohne 
Inhalt iſt, fo wird auch die Berathung über die anz 
gedeuteten Formalitäten nicht ohne Einfluß auf Sachen 
ſein können, namentlich wird es darauf ankommen, zu 
beſtimmen, inwiefern die einzelnen Fürſten des deutſchen 
Bundes Souveränitätsrechte haben. Dieſe Frage wird 


ſich, wie geſagt wird, dahin beantworten laſſen, daß die 


Färſten blos nach der Seite ihrer Unterthanen hin Sou⸗ 
veräne ſein dürfen, aber hinſichtlich ihrer Perſonen mit 
den dazu gehörigen fürſtlichen Attributen abhängig vom 
Bunde ſind. In der Art iſt dieſe Frage zwar ſchon 
im Allgemeinen beſtimmt, aber ſie ſoll in Folge des 
Vorfalls mit den ſäͤchſiſch-anhaltſchen Herzögen noch 
ſtrikter gefaßt werden. — Se. Majeſtät der König 
brauchen jetzt in Sanſſouci eine Brunnenkur. Der Kö⸗ 


nig geht deshalb des Morgens häufig allein in und 
um Potsdam ſpazieren und nimmt an den meiſten 
Dingen und Perſonen Antheil, die Ihm vom Zufall 
in den Weg geführt werden. Man erzählt ſich in Folge 
davon eine ziemliche Menge Anekdoten, die größtentheils 
charakteriſtiſch ſind. Für den Wohlthätigkeitsſinn ſpre⸗ 
chen viele Geſchenke, die der König (größtentheils in 
neuen Thalern, ſagt man) an ärmere Schulkinder ver⸗ 
theilt, deren Familien Er auch häufig als Helfer und 
Tröſter beſucht haben ſoll. Beſonders zeigen Se. Ma⸗ 
jeſtät viel Intereſſe an Bauten, wo es denn die Mau⸗ 
rer und Zimmerleute nicht daran fehlen laſſen, durch 
„Schnüren“ um ein Löſegeld zu bitten, was denn auch 
in neuen Thalern zu erfolgen pflegt. An einem Sonn⸗ 
tagsmorgen fand Se. Majeſtät Arbeiter in einem kö⸗ 
niglichen Inſtitute beſchäftigt, wobei denn der Monarch 
befahl, fie ſollten augenblicklich die Arbeit verlaffen. — Die 
Milde, Wohlthaͤtigkeit und Herablaſſung des Königs ge⸗ 
in das Volk und gibt zu der Hoffnung Berechtigung, 
daß der König auch im Ganzen und Großen und für das 
Allgemeine Alles begünſtigen und fördern werde, was 
puf Erlöſung und Milderung der Volksnoth, des Pau⸗ 
aerismus und der damit zuſammenhängenden Formen 
unzähligen Elends gerichtet wird. Ein Landesherr, ein 
Monarch ſteht ſchon deshalb über allen andern Men- 
ſchen, weil er ſeinen wohlthätigen Willen nicht auf 
Einzelnes und Einzelne zu beſchränken braucht, ſondern 
dieſem Willen die mächtigſten Formen für alles Volk 
geben kann. Als eine ſolche Königl. Form für das 
Ganze trat der Schwanenorden auf. Es wäre von 
Wichtigkeit, zu erörtern, welche Urſachen es habe, daß 
nach einer kurzen, ephemeren Theilnahme, mündlich und 
ſchriftlich, das Intereſſe dafür überall ſchon erloſchen 
und dieſe Form der Wohlthätigkeit, wie man hört, von 
dem König ſelbſt wieder aufgegeben ſein ſoll. 


A Berlin, 20. Mai. Man nehme irgend welches Zei⸗ 
tungsblatt zur Hand, und es wäre ein Wunder, wenn 
darin nicht von unberufener Einmiſchung ausländiſcher 
Staaten in die deutſchen Angelegenheiten die Rede 
wäre. Da iſt z. B. gleich die Trierſche Zeitung, in 
der ein geharniſchter Artikel gegen Rußland Front macht, 
das jetzt mehr denn je der freieren Bewegung der deut: 
ſchen Preſſe eine mißbilligende Aufmerkſamkeit ſchenken 
ſoll. Die Bremer Zeitung von demſelben Datum ſieht 
in der Polemik, welche die engliſchen Blätter gegen⸗ 
wärtig gegen die Ausdehnungstendenzen des deutſchen 
Zollvereins ziemlich machiavelliſtiſch führt, nichts wei⸗ 
ter, als eine Conſequenz des engliſchen Prinzips, wo⸗ 
nach die deutſche Induſtrie ewig in die Kinderſchuhe 
eingeſchnürt bleiben ſoll. Blätt erte ich weiter in dem 
vor mir liegenden Cumulus der Zeitungen, ſo würde 
ich dieſe Daten noch um ein Ekrkleckliches vermehren 
können; denn das ſchon in früher Zeit in unſerer Ge⸗ 
ſchichte angelegte Capitel „von Deutſchlands Demüthi⸗ 
gungen“ erhält ſtündlich, möcht man ſagen, neuen Zu⸗ 
wachs. Nun greifen wir einmal nach den ausländi⸗ 
Then Zeitungen. Wir leſen von Preußen, Oeſterteich, 

1 Baiern, vom deutſchen Zollvereine, mitunter ſogar von 


einem Deutſchland — aber nirgends finden wir eine 
ängſtliche Beſorgniß vor deutſcher Politik, nirgends jene 
fulminanten Manifeſte, worin die Nation gegen den 
deutſchen Hanibal ante portas aufgerufen würde, ſie 
ſprechen von uns nur wie von Kindern, deren Begehr⸗ 
niſſe auf eine beſtimmte Anzahl zu reduziren feien, und 
beweiſen uns mit der Logik der Kinderſtube, daß zu 
viel ungeſund mache. Wir haben ſo überſchwenglich 
von unſeren nationalen Fortſchritten geredet, haben uns 
ſtolz in die Bruſt geworfen und auf die große und 
ſtarke Einheit der deutſchen Stämme hingewieſen — 
man ſieht, wie nahe das Ausland daran iſt, dieſes an⸗ 
zuerkennen. Täufchen wir uns alſo nicht ſelbſt, fondern 
geſtehen wir uns, Deutſchland iſt noch weit von dem 
Ziele, eine geiſtige Individualität zu ſein, entfernt. Gott 
behüte unſere Diplomatie, daß ſie einmal ein Geſtänd⸗ 

niß ablegen ſollte, wie Lord Palmerſton, der, als man 
ihn im Parlamente fragte: wie er den deutſchen Zoll⸗ 
verein habe zu Stande kommen laſſen können, antwor⸗ 
tete: „Wir haben es an Bemühungen nicht fehlen laſ⸗ 
fen; dieſe reichten aber nicht aus.“ In ſolcher natio⸗ 
nalen Engherzigkeit gegenüber dem Aufſchwunge den 
fremdländiſchen Mächten werden wir unſere Größe nicht 
ſuchen, nicht in der Negation engliſcher, franzöſiſcher 
oder gar ruſſiſcher Fortſchritte, ſondern in der poſitiven 
Erſtarkung des deutſchen Bewußtſeins, in der Vervoll⸗ 
kommnung unſerer politiſchen Verhältniſſe bis zu einem 
Grade, wo wir in der Einmiſchung der Ausländer in 
unſere Angelegenheiten keine Demüthigung mehr erblik⸗ 
ken. — Die Allg. Preuß. Ztg., deren Taktik unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen die aufmerkſamſte Beach⸗ 
tung verdient, hat neuerdings einen Grundſatz ausge⸗ 
ſprochen, der, würde er in unſerer geſammten Tagesli⸗ 
teratur konſequent durchgeführt, eine förmliche Anarchie 
der öffentlichen Meinung herbeiführen müßte. Bekannt⸗ 
lich hatte ſie mit Bezug auf v. Watzdorfs im Adorfer 
Wochenblatte gegebenen Rechenſchaftberichte geäußert, 
daß derſelbe die Conſervativen blos darin beſtärke, wie 
die Stufenleiter der Neuerer endlich zur Pöbelherrſchaft 
führe. Damit dieſer wahrhaft kindiſche Unſinn, oder, 
mit Dr. Kaiſer zu reden, dieſe „ſubverſive Erbämlich⸗ 
keit“ nicht auf ihre Rechnung geſchrieben werde, ſucht 
fie den Grundſatz geltend zu machen, daß die Redak⸗ 
tion einer Zeitung die Aeußerung ihrer Correſponden⸗ 
ten nicht zu vertreten habe. „Das iſt der Fluch der 
böſen That, daß ſie fortzuegend Böſes muß gebähren.“ 
Was würde ſie thun, wenn man ſie beim Worte hielte 
und ſie um Aufnahme eines Artikels anginge, in wel⸗ 
chem Oeffentlichkeit und Mündlichkeit als unabweisbare 

Forderungen der Zeit dargeſtellt wären? — Da kommt 
fo eben die neuſte Nr. der guten mit einem höchſt 
merkwürdigen Feuilleton⸗Artikel über G. Herwegh. Der 
Bildungsgang des Dichters wird darin von ſomatiſchen 
Leiden abhängig gemacht und zwar vom Somnambu⸗ 
lismus, deſſen letztes Stadium, eine Gehirn-Erweichung, 
die liederlichen Poeſien des zweiten Bandes geboren 
haben ſoll. Hieran erkennt man wieder die alte Pappen⸗ 
heimerin. Sie glaubt nicht an den Geiſt und an eine 
ſelbſtſtändige Entwickelung des Geiſtes, ihr Gott iſt 
die Materie, das Schlechte. Von dieſem Standpunkte 
aus hat ſie ſtets gewirkt. Alles, was ſich im Leben 
Großes und Schönes geſtaltete, führte ſie auf dieſen 
letzten Grund zurück, um es hienach der Verdammniß 
anheim zu geben. Was würde aus unſer Kritik wer⸗ 
den, wenn dieſer Materialismus in ihr ſich feſtſetzte, 
wenn man vorher den Körper anatomirte, um den 
Radikalismus aus der Erweiterung der linken Herz⸗ 
kammer und den Servilismus aus einer Leberverhär⸗ 
tung zu erklären? Im Uebrigen iſt die Kritik nicht 
ohne Routine geſchrieben, und, wenn ich mich nicht 
ſehr irre, aus der Feder eines Schriftſtellers gefloſſen, 
der, vor Kurzem noch als Trabant um leuchtende Sterne 
kreiſend, jetzt als ſchweifwedelnder Komet von dem Ho⸗ 
rizonte der Preſſe fein elair obscur niederdämmert. 
Auffallend iſt es, daß in der Kritik des zweiten Ban⸗ 
des Herweghſcher Gedichte Erwähnung geſchieht, der, 
ſo viel uns bekannt, in Preußen verboten iſt. Vielleicht, 
daß das myſteriöſe Ueberall und Nirgends den Artikel 
von Paris aus geſchrieben haben. 

Berlin, 20. Mai. Groß iſt die Theilnahme, welche, 
dem Akademie⸗Direktor Schadow, heute an feinem 81ſten 
Geburtstag von vielen Seiten geſchenkt wird. In den 
Morgenſtunden wurde er durch einen Geſang, den ihm 


die muſikaliſche Abtheilung der Kunſtakademie darbrachte, 
Eine Menge ähnlicher Aufmerkſamkeiten, 


überraſcht. 
verbunden mit ſinnreichen Geſchenken, ſind dem greiſen 
Künſtler im Laufe des Tages zu Theil geworden. Mit⸗ 


tags fand im Kroll'ſchen Wintergarten ein glänzendes 


Feſtmahl, an dem über 500 Perſonen ſich betheiligt 


hatten, ſtatt, und wozu unter anderen Notabilitä- 


ten unſer Kultusminiſter Herr Eichhorn unterzeichnet 
hatte. Heute Morgen iſt auch die Königl. Genehmi⸗ 


gung zu einem ſolennen Fackelzuge, den die jungen 
Akademiker ihrem Direktor bringen werden, eingegan⸗ 
gen. Es iſt hierbei zu bemerken, daß dergleichen öf- 
fentliche Ehrenbezeugungen ſeit einiger Zeit nicht mehr 
ohne unmittelbare Erlaubniß des Königs in hieſiger Re⸗ 
ſidenz veranſtaltet werden dürfen. — Der Polizeipräſi⸗ 
dent von Puttkammer macht das Publikum in den heu⸗ 
tigen Zeitungen wieder aufmerkſam, daß nach näherer 


— — 
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Unterſuchung die wiederholt vorgekommenen Verkaufs⸗ 
anzeigen einzelner Handelsleute in Betreff der Leinen⸗ 


waaren, welche fie von armen Webern aus Schleſien 
und der Grafſchaft Glatz zum ſchleunigen Abſatz erhal⸗ 
ten haben wollen, ſich überall als unwahr erwieſen hät⸗ 
ten und daß ſolche Spekulanten nur bezweckten, wo 
möglich, öffentliches Mitleid zu ihrem Privatvortheil 
auszubeuten. Um gewiſſen Berliner Korreſpondenten 
zuvorzukommen, erwähnen wir hierbei, daß dergleichen 
Machinationen nicht, wie in den beiden Frankfurter 
Blättern ſchon einmal mitgetheilt wurde, lediglich von 
Kaufleuten jüdiſchen Glaubens ausgehen. — Dr. Beuth, 
Direktor der Abtheilung für Handel, Gewerbe und Bau⸗ 
weſen im Finanzminiſterium, ſoll aus ſeiner bisherigen 
hohen Staatsſtelle ſcheiden wollen, weil die Leitung der 
Handelsangelegenheiten, für welche bekanntlich der Ge⸗ 
heime Legationsrath Rönne deſignirt iſt, vom Finanz⸗ 
miniſterium getrennt werden dürfte. — Bei dem hie⸗ 
ſigen Buchhändler Jonas iſt unter dem Namen „Sola“ 
eine Sammlung Predigten über die Rechtfertigung durch 
den Glauben vom hieſigen Hofdomprediger Dr. Strauß 
erſchienen. In ſeiner Dedikation an des Königs Ma⸗ 
jeſtät ſagt der Verfaſſer: „Wie man mit dem Worte 
„Sola“ im erſten Jahrhundert der evangeliſchen Kirche 
den Kern ihres Bekenntniſſes, die Lehre von der Recht⸗ 
fertigung allein durch den Glauben zu bezeichnen liebte, 
fo folle daſſelbe auch den Inhalt der vorliegenden Pre⸗ 
digten andeuten.“ — Der Redakteur des vielgeleſenen 
„Freimüthigen,“ Dr. Lasker, gedenkt Anfangs Juni nach 
Schleſien zu reiſen, um dort den Zuſtand der Noth der 
Weber perſönlich kennen zu lernen, und darüber zum 
Beſten der Unglücklichen ein Buch zu ſchreiben, welches 
dem Werke Bettina's über den Zuſtand der Armen in 
Deutſchland einen reichen Beitrag gewähren möchte. Auch 
beabſichtigt der geiſtreiche Sournalift in feiner Vaterſtadt 
Breslau zum Beſten ſeiner armen Landsleute mehrere 
humoriſtiſche Unterhaltungen und Improviſationen zu 
veranſtalten, auf welchem Felde wir gedachten Schrift⸗ 
ſteller zum erſten Mal erblicken werden. 

Die Königliche Bank, deren urſprüngliche Be⸗ 
ſtimmung allein Erleichterung des Geldverkehrs unter 
dem kaufmänniſchen Publikum war, iſt ſeit einiger Zeit 
Gegenſtand häufiger Beſchwerden der hieſigen Kaufleute 
geworden. Nach einer mehr ausgeſprochenen Ueberzeu⸗ 
gung, daß alle Uebelſtände im Staatsleben um ſo ſchnel⸗ 
ler ihrer Heilung entgegen geführt werden, je unum⸗ 
wundener ſie aufgedeckt und vor das Forum der Oef⸗ 
fentlichkeit gezogen werden, verſuche ich es, Ihnen die 
Beſchwerdepunkte im Folgenden zuſammen zu ſtellen. 
Hauptſächlich und zunächſt klagt man über die ſchwer⸗ 
fälligen Formen, denen der Verkehr mit der Bank noch 
immer unterliegt und die ſich um ſo drückender geſtal⸗ 
ten, als, beſonders von den untern Bank- Beamten, 
auf die Privatverhältniſſe der Kaufleute gar wenig Rück⸗ 
ſichten genommen werden. Dies zeigt ſich namentlich 
im Wechſelverkehr. Kommt der hieſige Kaufmann zur 
Bank, um einen Wechſel zu diskontiren, ſo muß er 
wegen des großen Andranges des Publikums oft ſtun⸗ 
denlang warten, ehe die Reihe an ihn gelangt. Könnte 
dieſem Uebelſtande durch Anſtellung einer größern Zahl 
von Beamten leicht abgeholfen werden, ſo würde man 
ſich ihn gerne gefallen laſſen, wenn nur ihrerſeits die Bank⸗ 
Beamten bei ihren Inkaſſas der fälligen Tratten nicht, 
ſtets in den Comtoiren der Kaufleute die ſchnellſte Ab⸗ 
fertigung verlangten. Sie verlangen aber ſofortige 
Zahlung, ſelbſt wenn fie die zu bezahlenden Wechſel 
ſchon um 9 Uhr Vormittags präſentiren. Iſt nun 
der Kaufmann zufällig anderweitig beſchäftigt, oder gar, 
wie es manchem jungen Geſchäftsmanne, der ſeinem 
Geſchäfte allein vorſteht, wohl paſſiren kann, nicht zu 
Hauſe, ſo geht der Bank-Beamte fort und die Bank 
giebt den Wechſel ſofort an den letzten Inhaber zurück, 
Daß eine ſolche Zurückgabe einer Tratte Seitens der 
Bank, ſelbſt wenn fie ohne Verſchulden des Angeklag⸗ 
ten erfolgt, ſehr leicht den Kredit deſſelben untergraben 
kann, bedarf keines Beweiſes. Jeder andere Bankier 
präſentirt deshalb auch die Tratte, die am Vormittag 
nicht eingelöſt, für die aber zum Nachmittag Zahlung 
verſprochen iſt, dann noch einmal; die Bank thut dies 
nie. Ja ein Bank⸗Beamter hat ſich ſicherem Verneh⸗ 
men nach neulich ſogar Folgendes erlaubt. Das hie⸗ 
ſige Bankierhaus E. F. M. hatte von einem hieſigen, 
aber in ſehr entlegenem Stadttheile wohnenden Gewerb⸗ 
treibenden acceptirte Tratte bei der Bank diskontirt. 
Am Verfalltage wurde die Tratte dem Hauſe E. F. 
M. wieder zugeſtellt, weil der Bank-Beamte angegeben, 
daß er den Acceptanten nicht in ſeiner Wohnung be⸗ 
troffen, auch ſonſt Niemanden vorgefunden habe, der 
die Einlöſung der Tratte hätte beſorgen können. E. F. 
M. präſentirten darauf am andern Tage perſönlich dem 
Acceptanten die Tratte und erhielten ſofort Zahlung 
unter Hinzufügung der Verſicherung, daß Acceptant am 
Verfalltage ſeine Wohnung nicht verlaſſen habe, aber 
kein Bank = Beamter dort geweſen ſei. Wir wollen 
nicht ſo weit gehen, den Bank-Beamten einer direkt 
falſchen Angabe zu zeihen, es kann irgend ein Irrthum 
vorgefallen, Acceptant kann durch ein momentanes Be⸗ 
dürfniß in ein Nebenzimmer gerufen ſein u. ſ. w., al⸗ 
lein alles dies zugegeben, ſpringt es um ſo ſchärfer in 
die Augen, wie rathſam es geweſen wäre, den Bank⸗ 


Beamten ſeinen Weg noch einmal machen zu laſſen. 
Durch das gerügte Verfahren kann der ſolideſte Mann 
um ſeinen Kredit gebracht werden. Es erſcheint über⸗ 
haupt und ganz allgemein das Verlangen der hieſigen 
Kaufmannſchaft, daß die Königliche Bank ſich im Ver⸗ 
kehr mit jedem andern Bankier gleichſtelle und dem 
Publikum eine gleiche Aufmerkſamkeit widme, durchaus 
gerechtfertigt, da dieſelbe irgendwie beſondere Vortheile 
oder Annehmlichkeiten keineswegs mehr gewährt. Ob⸗ 
ſchon fie ihre ſämmtlichen Gelder zu 2 oder 2½ pCt. 
bezieht, ſo diskontirt ſie ſchon ſeit vielen Jahren nie 
unter 4 pCt., wofür man bei jedem Bankier ſolide 
Wechſel begeben kann. Ja es gab ſogar vor Kurzem 
eine Zeit, und ſie wird boffentlich wieder kommen, wo 
gute Wechſel bequem mit 3% pCt. zu diskontiren wa⸗ 
ren, aber auch damals hat die Königliche Bank faſt 
nie unter 4 pCt. diskontirt. Wenn alſo hiernach die 
Bank den Kaufleuten nicht längere beſondere Vortheile 
bietet, ſo kann ſie auch nicht mehr als ein Inſtitut 
angeſehen werden, daß ihres wohlthätigen Zweckes we⸗ 
gen beſondere Rückſichten zu verlangen berechtigt ſei, 
ſondern ſie ſtellt ſich ſelbſt in die Reihe aller anderen 
Banquiers, die Geſchäfte machen, nicht dem Publiko 
zu Gefallen, ſondern weil ſie Geld verdienen wollen. 
Dann aber muß mit Grund verlangt werden, daß die 
Bank dem kaufmänniſchen Publikum auch alle die 
Vortheile gewähre, die ihm jeder Banquier bereitwillig 
zugeſteht. Schließlich können wir es uns nicht verſa⸗ 
gen, den Wunſch auszuſprechen, daß es der Bank nach 
Vorgang anderer Juſtitute, doch auch einmal gefallen 
möge, dem Publikum eine ſpezielle Ueberſicht ihres Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes vorzulegen. Bei ihrem jetzigen Dis⸗ 
kontogeſchäft und den überaus billigen Kapitalien, die 
ſie zur Benutzung hat, muß ſie offenbar bedeutende 
Summen verdienen, dennoch aber fehlen in dem Bud⸗ 
get der Staatseinnahmen die Ueberſchüſſe der Bank ganz 
und gar. Die Bank iſt nicht auf lokale Wirkſamkeit be⸗ 
ſchränkt; ſie könnte, wenn ſie wollte, für den Handel 
der ganzen Monarchie, ja noch weiter den ſegensreichſteu 
Einfluß üben! a (Aach. Ztg.) 
Charlottenburg, 18. Mai. Wie verlautet, iſt 
auch der Magiſtrat unſerer Stadt gegenwärtig damit 
beſchäftigt, die Stellung ſeiner Lehrer durchgehend zu 
verbeſſern, von denen viele nach 15jährigem treuen 
Wirken nur ein Gehalt von 250 Thalern beziehen. 
Potsdam, 20. Mai. Bei der anhaltend ſchönen 
Witterung werden Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin bereits in einigen Tagen das Schloß Sans⸗ 
ſouci beziehen, deſſen Gärten gegenwärtig in dem ſchön⸗ 
ſten Frühlingsſchmucke prangen, und von Spaziergän⸗ 
gern, wie z. B. am geſtrigen Sonntag, außerordentlich 
belebt ſind. Auch Ihre Maj. die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, deren Ankunft am 8. Juni erwartet wird, indem 
Ihre Maj. am 1. Juni aus St. Petersburg abzureiſen 
gedenkt, wird das Schloß Sansſouci bewohnen. Man 
beeilt ſich mit der Einrichtung der Zimmer für die Auf⸗ 
nahme der hohen Gäſte. — Am Sonntag war wieder 
vor Sr. Maj. im Luſtgarten Parade, welche durch das 
ſchönſte Wetter begünſtigt war und zahlreiche Zuſchauer 
herbeigezogen hatte. Das Muſikkorps der Zöglinge des 
Militär⸗Waiſenhauſes führte die Muſik bei dem Vor⸗ 
beimarſch vortrefflich aus, und verſpricht eine gute 
Pflanzſchule für die Militär⸗Muſikkorps zu werden. — 
Am Sonnabend war im Schauſpielhauſe, auf königl. 
Befehl, italieniſche Opern- Vorftellung (die Dorfſänge⸗ 
rinnen), welche die Allerhöchſten Herrſchaften mit ihrer 
Anweſenheit beehrten. Geſtern gab Bosco eine Vor⸗ 
ſtellung im Theater, der Hof war aber nicht zugegen und 
genoß den ſchönen Abend in dem reizenden Charlot⸗ 
tenhof. (Spen. 3.) 
Breslau, 22. Mai. Die Redaktion der Zeitſchrift 
für volksthümliches Recht und nationale Geſetzgebung 
(redigirt von dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Eberty zu 
Halle) hatte zu einer Abhandlung: „Welche Geſellſchaf⸗ 
ten ſind nach preußiſchem Geſetze verboten?“ einen 
Nachtrag geliefert, welcher ſich über das in Betreff der 
den preußiſchen Juſtizbeamten unterſagten Theilnahme 
an der Mainzer Advokaten⸗Verſammlung erlaſſene Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſterial⸗Reſeript ausließ. Die von dem Cenſor 
verweigerte Druckerlaubniß für einen Theil dieſes Nach⸗ 
trages iſt von dem Ober⸗Cenſur⸗Gericht ertheilt worden, 
weil er, ohne in einer gegen die Cenſur-Geſetze ver⸗ 
ſtoßenden Form abgefaßt zu ſein, eine erlaubte Wür⸗ 
digung einer Verwaltungs⸗Maßregel enthält. In Be⸗ 
ziehung auf den vom Reſcripte beigebrachten Grund, 
daß der deutſche Bund zwar ein völkerrechtlicher Ver⸗ 
ein ſei, daß aber die einzelnen Bundesſtaaten ſelbſtſtän⸗ 
dige Staaten ſeien, von denen jeder ſeine eigene Ver⸗ 
faſſung, Verwaltung und Geſetzgebung habe, wonach 
eine Aenderung des beſtehenden Rechtszuſtandes in jedem 
einzelnen Bundesſtaate nur im Wege der in demſelben 
geltenden verfaffungsmäßigen Normen geſchehen könne, 
heißt es in dem Nachtrage, und dies iſt der vom Ober⸗ 
Cenſur⸗Gericht wiederhergeſtellte Paſſus: „Dieſe an⸗ 
erkannte Wahrheit würde am rechten Orte ſein, wenn 
die deutſchen Anwälte den deutſchen Souveräns das 
Recht der Geſetzgebung für ihre Länder irgend beſtrit⸗ 
ten, oder gar ſich ſelbſt als geſetzgebendes Corps für 
die deutſchen Bundesſtaaten aufwerfen wollten. Aber 
es wird dargus gefolgert; daß weder die preußiſchen 


“to, noch ihre deutſchen Amtsbrüder einen Beruf 
en Hersele deutſcher Einheit im Recht 
und Rechtsverfahren zuſammenzuwirken. — Hinſichtlich 
der preußiſchen (doch wohl nicht der rheiniſchen?) Anz 
wälte wird dieſe Folgerung bekräftigt durch Verweiſung 
auf den 7. Titel des 3. Theiles der Allg. Gerichtsord⸗ 
nung, auf deren geſetzliche Vorſchriften ſich die amt⸗ 
liche Wirkſamkeit unſerer Anwälte beſchränke. — Das 
klingt ſo/ als ob die Anwälte behaupteten, kraft ihres 
Amts in Mainz oder Königsberg ſich verſammeln zu 
wollen? Wirklich ſcheint der Juſtizminiſter die Rhau⸗ 
ſche Aufforderung ſo verſtanden zu haben, wenn Der⸗ 
ſelbe die Königsberger Zuſammenkunft nicht verſtatten 
zu können erklärt. Oder ſoll das nur ſo viel heißen, 
daß der Miniſter in einer nicht amtlichen Sache über⸗ 
haupt nichts zu erlauben habe? Soll aber auf das 
Schweigen der Allg. Gerichtsordnung ein Verbot ge⸗ 
gründet werden, ſo könnte man mit demſelben Rechte 
dem preußiſchen Anwalt verbieten, ein juriſtiſches Buch 
zu ſchreiben, oder irgend eine andere nicht amtliche 
Thätigkeit zu üben. — Gegen die Zumuthung endlich 
hat ſich der Verfaſſer des Aufrufs ſchon ſelbſt verwahrt, 
daß er aus der heſſiſchen Erlaubniß für die Mainzer 
Verſammlung den Schluß gemacht habe auf eine Ent⸗ 
behrlichkeit preußiſcher Erlaubniß für die Königsberger 
Zuſammenkunft, oder für den Beſuch der Mainzer 
Verſammlung Seitens preußiſcher Unterthanen. In der 
That aber giebt es kein Geſetz, nach welchem preu⸗ 
ßiſche Unterthanen zu einer derartigen Zuſammenkunft 
im Inlande, oder zum Beſuch einer an ſich erlaubten 
Verſammlung im Auslande eine Genehmigung einzu⸗ 
holen hätten. Oder will man etwa den Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 5. Juli 1832 wegen der Volksverſamm⸗ 
lungen und Volksfeſte hieher ziehen? — Die Folge des 
Miniſterialreſeripts iſt die, daß die preußiſchen Juſtiz⸗ 
beamten zum Beſuch der Mainzer Verſammlung Ur⸗ 
laub nicht erwarten dürfen; ob ein Uebertreter des Re⸗ 
ſeripts der Strafe des Geſetzes verfällt, das werden 
die Gerichte zu entſcheiden haben; ihrem Spruche 
kann der Minifter nicht vorgreifen.“ 5 

Magdeburg, 19. Mai. Geſtern Nachmittag fand 
im Saale des hieſigen Börſenhauſes eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗Vereins ſtatt. In derſelben wurde zuvör⸗ 
derſt mitgetheilt, daß der Vorſtand des Vereins keinen 
Anſtand genommen habe, den höheren Behörden zu er⸗ 
klären, daß der hieſige Verein den in der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 14. Februar d. J. ausgeſprochenen 
Organiſationsformen ſich zu unterwerfen bereit ſein 
werde. Dieſe Formen ſind: die Bildung von Provin⸗ 
zialvereinen in der Monarchie aus Deputirten aller be⸗ 


ſtehenden Zweigvereine; die Bildung eines Centralver⸗ 


eins für die Monarchie, zuſammengeſetzt aus Deputir⸗ 
ten der Provinzialvereine; endlich das Zuſammentreten 
des Centralvereins zu dem Zwecke, um auch für die 
Preußiſchen Vereine ein ſolches Verhältniß zu dem 
Deutſchen Geſammtvereine herbeizuführen, welches die 
Einheit mit dieſem bewirke. Da der hieſige Verein 
bei ſeiner Begründung am 1. Februar d. J. den An⸗ 
ſchluß an den Deutſchen Geſammtverein als Bedingung 
feiner Exiſtenz ausgeſprochen hatte, ein ſolcher Anſchluß 
aber auch bei Annahme dieſer Organiſationsformen nach 
dem Inhalte der Allerhöchſten Kabinets-Ordre durchaus 
noch in Ausſicht ſtand, ſo hatte der Vorſtand ſein Man⸗ 
dat nicht für erloſchen gehalten, ſondern auf Grund 
deſſelben ſich für befugt erachtet, für den Verein die 
Annahme jener Formen zu erklären, und nur bemerkt, 
wie er vorausſetze, daß unter der Einheit mit der Ge— 
ſammtſtiftung nicht verſtanden werden könne ein bloßes 
gegenſeitiges friedliches Nebeneinanderbeſtehen einer Preu- 
ßiſchen Centraldirektion und des Deutſchen Geſammt⸗ 
vereins, ein bloßes gleichzeitiges, aber von einander un⸗ 
abhängiges Wirken für einen Hauptzweck. Mit großer 
allſeitig freudiger Theilnahme vernahm daher die Ver⸗ 
ſammlung eine auf dieſe Erklärung des hieſigen Vor⸗ 
ſtandes ergangene Antwort des Hrn. Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten vom 4. d. M., in welcher aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen war, es ſei im Allgemeinen, 
was den Anſchluß an Leipzig betreffe, in der 
Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 14. Febr. 
d. J. derſelbe Grundſatz ausge ſprochen, wel⸗ 
chen der hieſige Verein als Bedingung feiner 
Exiſtenz betrachte: nicht ein iſolirtes Neben⸗ 
einanderbeſtehen der Preußiſchen Vereine 
und des Deutſchen Geſammtvereins, ſon dern 
die organiſche Einheit freier Wirkſamkeit zu 
dem gemeinſamen Zwecke ſei gemeint; die Be⸗ 
antwortung der Frage, ob ſogleich und wie auf ein ge⸗ 
meinſames Statut, gleichgeltend für Preußen und das 
übrige Deutſchland hinzuarbeiten ſei, ſolle der gemein⸗ 
ſamen Berathung der Deputirten aller Provinzialvereine 
überlaſſen bleiben; jedem Vereine aber ſolle eine gewiſſe 
Freiheit und Unabhängigkeit in der Verwendung der 
von ihm geſammelten Gelder zuſtehen müſſen. Die 
Verſammlung ſchöpfte aus dieſen Mittheilungen die er⸗ 
freulichſten Ausſichten auf ein ſchönes Gedeihen in der 
Sache der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung auch in unſerem 
Vaterlande, und erklärte einſtimmig, daß die von dem 
Vorſtande bisher abgegebenen Erklärungen von ihr ge⸗ 
nehmigt würden, g e (Magd. 3.) 


zahlen mußte, 


— m — 


Koblenz, 15. Mai. Nach dem hieſigen Anzeiger? Von der Nahe, 16. Mai. An den Ufern der 


iſt von dem herzogl. naſſauiſchen Amte zu Braubach 
dieſer Tage ein Verbot eingetroffen, welches für die 
Zukunft die in den neueren Jahren wieder ſehr in 


Aufnahme gekommenen Wallfahrten nach der Kirche 


zu Bornhofen gänzlich unterſagt. Der Anzeiger be⸗ 
merkt hierzu, daß dies nur die unangenehmſte Senſa⸗ 
tion hier erregt habe. Die Bewohner der Orte Born⸗ 
hofen, Camp und Boppard find dabei ſehr betheiligt. 
(Frkf. J.) 


Deut ſchland. 


München, 14. Mai. Die hieſige politiſche Ztg. 
erzählt zur Beluſtigung ihrer Leſer ein Mährchen, wo⸗ 
mit die Gazette des Tribunaux vom 2. Mai auf 
die Leichtgläubigkeit des franzöſiſchen Publikums zum 
allgemeinen Vergnügen der hieſigen Einwohner fünbigt. 
Dieſelbe enthält wörtlich Folgendes: „Nirgends, auch 
England nicht ausgenommen, wird verhältnißmäßig ſo 
viel Bier getrunken, als in Baierns Hauptſtadt. Des⸗ 
halb überwacht auch die Regierung die Fabrikation die⸗ 
ſes Nationalgetränkes und die Polizei ſetzt monatlich 
den Bierſatz feſt. Andererſeits begiebt ſich am erſten 
Mai eines jeden Jahres der Erzbiſchof von Mün⸗ 


chen in Prozeſſion mit feinem geſammten Clerus in 


alle Brauereien der Hauptſtadt, und ſegnet die da⸗ 
ſelbſt befindlichen Biervorräthe und Braugeräthſchaften 
zu dem Endzwecke ein, damit die Vorliebe für das 
Bier bei dem Volke erhalten, und dieſes davor bewahrt 
werde, ſich neuerdings den geiſtigen Getränken zu er⸗ 
geben, welchen es beinahe ſchon gänzlich entſagt hat. 
Dieſe Ceremonie hatte auch in dieſem Jahre am erſten 
Mai Nachmittags ſtatt, und nach der alten Sitte 
ſtrömten die niedern Volksklaſſen des Abends in die 
Brauſtätten, um das neugeweihte Bier zu koſten.“ 
Die pol. Ztg. verſichert bei dieſer Gelegenheit, daß es 
bei uns keiner geiſtlichen Mittel zur Abwehr der Ueber⸗ 
handnahme ſpirituöſer Getränke weder je bedurfte noch 
bedarf, und daß in dieſer Beziehung alle Mäßigkeits⸗ 
vereine bei uns nichts zu thun finden werden. 


Karlsruhe, 16. Mai. In der 67ſten Sitzung 
der zweiten Kammer ward in längerer ſehr erſchöpfen⸗ 
der Diskuſſion nicht allein faſt einſtimmig die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Reform der Verwaltungs- 
Organiſation (ſelbſt von Seiten der Herren Regie⸗ 
rungs-Kommiſſäre) und die Nothwendigkeit des Allzu⸗ 
vielregierens und der übermäßigen Volksbevormundung 
als eine unabweisbare Forderung der Gerechtigkeit zu⸗ 
gegeben, ſondern auch die Verminderung der Koſten 
des Staatshaushalts, wie auch der Geſchäfte der Ad⸗ 
miniſtrativſtellen, theils durch Vereinfachung an und 
für ſich, theils durch Ueberlaſſung eines größern Theils 
derſelben an die Gemeinden ſelbſt, als durch die Zeit⸗ 
verhältniſſe geboten anerkannt, zugleich aber auch, mit 
Ausnahme weniger Stimmen, eine unbedingte Redu⸗ 
zirung der Kreisregierungen für den Augenblick, Ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Trennung der Juſtiz von der 
Adminiſtration, für nicht paſſend erklärt. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde, nachdem der Abg. Baſſermann ſeinen 
im Berichte der Kommiſſion geſtellten Antrag, die vier 
Kreisregierungen auf zwei zu reduziren, zurückgezogen 
hatte, beſchloſſen: in einer an den Großherzog zu rich⸗ 
tenden Adreſſe zu bitten, es wolle in höchſte Erwägung 
gezogen werden, wie die auf eine beunruhigende Weiſe 
alljährlich ſteigenden Ausgaben der Staats- Adminiſtra⸗ 
tion durch genauere Beſtimmungen über den Geſchäfts⸗ 
kreis der Stellen, Vereinfachung der Geſchäftsbehand⸗ 
lung und Befreiung der Gemeinden wie der Einzelnen 
von einem großen Theil amtlicher Aufſicht, Controle und 
Einmiſchung auf ein den nachhaltigen Kräften der Staats⸗ 
kaſſe entſprechendes Maß zurückgeführt werden können. 

1 (Mannh. Abdz.) 

Hannover, 17. Mai. Auf unſerer Gränze gegen 
Braunſchweig iſt wieder ein wunderliches Ereigniß vor⸗ 
gekommen. Um auf der Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
hier und Braunſchweig eine gleichmäßige Eiſenbahn⸗ 
Telegraphenlinie herzuſtellen, hatte man, nach vie⸗ 
lem Hinz und Herſchreiben, endlich beſchloſſen, einen, 
mit Oelfarbe roth angeſtrichenen, Muſtertelegraphen 
nach Braunſchweig zu ſenden. Niemand hatte daran 
gedacht, daß das Inſtrument die Gränze zu paſſiren 
hat. Der Gränzzollbeamte aber ward bei dem Ein⸗ 
tritt dieſer Maſchine in das Gebiet des Zollvereins be⸗ 
denklichen Sinnes. Da in der Steuerliſte die Tele⸗ 
graphen als Ein- oder Ausfuhrartikel nicht verzeichnet 
ſtehn, ſo wußte er nicht, was zu machen ſei und be⸗ 
ſchloß endlich, den Telegraphen mit einer: Sicherheit: 
wache nach dem braunſchweigſchen Hauptſteueramt zu 
ſenden. Dort entſtanden neue Bedenklichkeiten, Tele⸗ 
graphen waren nicht in der Steuerliſte zu finden, in⸗ 
deß wurde beſchloſſen, da der Baum bereits in Han⸗ 
nover ganz zugerichtet und angeſtrichen worden, fo 
müſſe man ihn in die Rubrik der hölzernen Waaren 
bringen und als ſolchen verſteuern laſſen. Nun ward 
das Monſtrum gewogen und es ergab ſich, daß die 
braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗Direktion für befagten han⸗ 


Nahe lebten bis jetzt die Proteſtanten und Katholiken 
in Eintracht. Seit den neuern kirchlichen Bewegungen 
aber ſcheint dieſes Verhältniß nicht weiter fortbeſtehen 
zu ſollen. In den gemiſchten Gemeinden werden ſeit 
einiger Zeit katholiſcher Seits vorzüglich ſolche Geiſt⸗ 
liche angeftellt, welche ſich durch ihren Zeloteneifer und 
Mangel an Bildung auszeichnen, und die ſtatt Frieden 
und Eintracht nur Zwieſpalt in den Gemeinden und 
Familien ſtiften. Die Beſetzung der katholiſchen Pfarr⸗ 
ſtellen in dem gedachten Sinne iſt um ſo auffallender, 
als hier faſt 73 ſich zur proteſtantiſchen Konfeſſion be⸗ 
kennen. Ueberhaupt bemerkt man auch hier, daß der 
Geiſt, welcher aus Luxemburg weht, in Trier immer 
mehr Aufnahme findet. Wie ſehr man dort zu den 
kraſſeſten ultramontanen Anſichten hinneigt, das em⸗ 
pfinden die dortigen katholiſchen Geiſtlichen ſelbſt am em⸗ 
pfindlichſten. Mehrere haben das Luxemburgiſche auch 
bereits verlaſſen und privatiſiren in andern Gegenden. 
Im vorigen Jahre machte Herr Laurent den An⸗ 
trag bei den Kammern, 45 Geiſtliche, d. i. ungefähr 
ein Drittel feines ganzen Klerus, zu penſioniren. Hr. 
Laurent iſt apoſtoliſcher Vikar, ſomit wenig an die 
Geſetze des Landes gebunden und treibt den Teufel 
oft da aus, wo er nicht iſt, macht aber den Wunſch 
in allen Gebildeten Luxemburgs rege, es möge dem 
heiligen Stuhle gefallen, dem Hrn. Laurent einen an⸗ 
dern Wirkungskreis anzuweiſen, welcher ſeinen hohen 
Eigenſchaften aͤnpaſſender iſt. (F. J.) 


Frankreich. 0 

Paris, 16. Mai. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat geſtern Geſetzvorſchläge zur Anlegung von 
vier Eiſenbahnlinien an die Deputirtenkammer 
gebracht. Es ſoll nämlich: 1) die Eiſenbahn von Pa⸗ 
ris nach dem Centrum Frankreichs, einerſeits auf Cha⸗ 
teaurour und Limoges, anderſeits auf Bourges und 
Clermont, in Arbeit genommen werden; 2) ein Kredit 
von 28 Millionen zur Verwendung kommen zum Bahn⸗ 
bau auf der Linie von Paris nach dem atlantiſchen 
Ocean, und zwar für die Strecke zwiſchen Tours und 
Nantes; 3) ein Kredit von 88 Mill. wird begehrt für 
den Bahnbau von Paris nach der deutſchen Grenze, 
und zwar für die Strecke zwiſchen Paris und Homar⸗ 
ting, über Epernay, Chalons, Bar⸗le-Duc, Toul und 
Nancy, mit Zweigbahnen auf Rheims und Metz; 4) 
ein Schienenweg ſoll angelegt werden zwiſchen Paris 
und Rennes über Chartres und Laval. Die in dieſen 
Geſetzvorſchlägen begriffenen Eiſenbahnen umfaſſen an 
500 Lieues Wegs; ſie ſollen nach dem gemiſchten Sy⸗ 
ſtem, das im Geſetz von 1842 angenommen wurde, d. 
h. theils auf Staatskoſten, theils durch Aktienvereine, 
gebaut werden. Der Koſtenantheil für den Staat be⸗ 
rechnet ſich auf jährlich 60 Mill., während ſechs Jah⸗ 
ren alſo auf 360 Mill. Fr. Der Koſtenantheil der 
Compagnien wird zu 250 Mill. angeſchlagen; das 
Ganze wäre ſonach eine Operation von 610 Mill, auf 
ſechs Jahre repartirt. K 

Der Prinz v. Joindille hat eine Flugſchrift über 
die Dampfboote herausgegeben, welche ganz im Sinne 
der Oppoſition verfaßt iſt. — Die vier großen Reden, 
welche Couſin bei der Diskuſſion des Unterrichts⸗Ge⸗ 
ſetzes in der Pairskammer gehalten hat, ſind geſammelt 
unter dem Titel: „Vertheidigung der Univerſität und 
der Philoſophie“ erſchienen. — Die Kommiſſion für 
das Geſetz, welches 46 Millionen zur Berbeſſerung der 
Seehäfen in Frankreich fordert, hat ihren Bericht vol⸗ 
lendet. Die obige Summe ſoll hauptſächlich zur Er⸗ 
weiterung der Häfen von Havre und Marſeille ver⸗ 
wendet werden. — Hr. Thiers wird Dienſtag das Ma⸗ 
nuſkript feiner vollendeten Geſchichte Napoleons dem 
Buchhändler übergeben, und dagegen das ſtipulirte Ho⸗ 
norar von 500,000 Franes (125,000 Rthl. Gold) em 
pfangen. — Man ſpricht abermals davon, das Pan⸗ 
theon wieder für den Gottesdienſt zu beſtimmen. Am 
28. Juli foll der Anfang damit gemacht werden. Durch 
dieſes Zugeſtändniß würde die Prieſterpartei einen gro⸗ 
ßen Sieg davontragen. f n 


Spanien. e 
(Telegraph. Depeſchen:) 1. Perpignan, 13. Mai. 
Ein engliſches Kriegsdampfſchiff, das von Malta 
kommt, hat vorgeſtern die Nachricht nach Barcelona 
gebracht, daß die Streitigkeit zwiſchen dem Bey von 
Tunis und dem König von Sardinien beigelegt iſt. 
2. Bayonne, 14. Mai. Es wird 20 daß 
die zwei Königinnen und die Infantin am 20. Mai 
nach den Bädern von Caldas in Catalonien abreiſen. 
Sie werden durch Valencia kommen. General Nar⸗ 
vaez iſt, wie man ſagt, der einzige von den Miniſtern, 
der die Majeſtäten begleiten wird. y 


Freiburg, 15. Mai. Am 12ten d. M. rückte 
das 2te Bataillon, welches in Folge der vorörtlichen 
Mahnung einberufen war, in die Hauptſtadt ein. Am 
13ten verſammelte ſich der Staatsrath zur Verhandlung 
des (bereits bekannten) Schreibens der Regierung von 
Wallis vom 11ten. Er beſchloß, die Truppen am fol⸗ 


noverſchen Telegraphen eine Steuer von 28 Thalern genden Tage zu entlaffen, ungeachtet aus Luzern noch 


(Weſer .) 


keine Gegenbefehle eingetroffen waren, 


bald, daß es eine Wirklichkeit fei. 


Sch we deu. 
Stockholm, 14. Mai. Eine höchſt wichtige kgl. 
Verfügung iſt ſo eben erſchienen. In Betracht des 
bereits ein Drittheil Jahrhundert dauernden ruhigen 


Zuſtandes und der großen Anhänglichkeit des Volks an 


die gegenwärtige Dynaſtie, hat Se. Maj. der König 
die Verfügung von 1812, wodurch aller Verkehr mit 
dem früheren König Guſt av Adolph und feiner Fa: 
milie verboten ward, aufgehoben. Das Dagligt Al⸗ 
lehanda meint, dies ſei die beſte Antwort auf die Pro⸗ 
teſtation des Prinzen Guſtav Waſa. 


Griechenland. 

Athen, 6. Mai. Große Senſation hat hier die 
Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft gemacht, 
deren Ziel dahin gerichtet iſt, die gegenwärtige 
Ordnung der Dinge umzuſtoßen. Die Geſell⸗ 
ſchaft verbreitet ſich über das ganze Land und hat auch 
Verzweigungen in den türktſchen Provinzen; fie nennt 
fi) „die große Verbrüderung.“ Einige Journale ent: 


halten einen Theil der Statuten zur Aufnahme in dieſe 


Geſellſchaft, worin es heißt, daß ſie den Glauben und 
das Land zu befreien beabſichtige. Anfangs hielt man 
das Ganze für eine Erfindung, überzeugte ſich aber 
Einige halten da⸗ 
für, die Geſellſchaft ſei ein Ausfluß der Nappiſti⸗ 
ſchen Partei und eine Fortſetzung des philortho— 
dopen Vereins. Die Nappiſten leugnen jedoch, daß 
ſie irgend dabei betheiligt ſeien. Bemerkenswerth iſt 
es, daß das Datum der Stiftung dieſer Geſellſchaft auf 
den 26. September v. J., d. h. 11 Tage nach dem 
Ausbruche der September-Revolution, zurückgeht; und 
man behauptet, ſie ſei von denen geſtiftet worden, die 
ſich in ihren Erwartungen von jener Revolution ge⸗ 
täuſcht fanden. — Die Preſſe iſt größtentheils ſehr 
feindſelig gegen Maurokordato und ſeine Anhänger. 
— In den Provinzen herrſcht Aufregung wegen der 
bevorſtehenden Wahlen. An verſchiedenen Orten wur⸗ 
den die Mitglieder des NationalsKongreffes, welche für 
Senatoren auf Lebenszeit geſtimmt hatten, ſehr übel 
empfangen. — In Nauplia will man Rodius 
wählen, wenn er auf ſein Portefeuille (des Kriegsmini⸗ 
ſteriums) Verzicht leiſtet, wozu er jedoch keine Luſt zu 
haben ſcheint. Koletti iſt nach Morea abgegangen, 
um ſeine Erwählung ſicher zu ſtellen. . 
(Oeſterreich. Beob.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 1. Mai. Die Berichte aus den 
Provinzen beweiſen, daß die durch die Albaneſen 
angerichteten Verheerungen, weit entfernt, ihr Ziel er⸗ 
reicht zu haben, mit jedem Tage zunehmen, daß die 


Paſcha's nicht vermögen, dem Uebel zu ſteuern, daß, 


wenn nicht bald wirkſamere Mittel gegen die Meuterer 
ergriffen werden, die ſchrecklichſten Folgen für die Pforte 
zu beſorgen ſind. Der Sultan kommt nun wieder auf 
ſein Projekt, die Provinzen ſelbſt zu beſuchen, zurück; 
allein er ſtößt bei ſeinen Umgebungen auf dieſelben 
Schwierigkeiten, Hinderniſſe und Bedenklichkeiten, die 
vor einigen Wochen der Ausführung dieſes Plans ſich 
entgegengeſtellt hatten. — Sir Stratford- Canning, 
empört durch die furchtbaren Ausſchweifungen der Ar⸗ 
nauten, ſcheint diesmal etwas Entſcheidendes im Schilde 
zu führen und die Pforte zu einer Erklärung der Grund⸗ 
ſätze zu vermögen, nach denen ſie in der Folge zu han⸗ 
deln und an die ſie ſich unverbrüchlich zu halten habe. 
Es habe, behauptet Sir Stratford, bei der Unmög⸗ 
lichkeit, die Türken ihre Barbarei frei üben zu ſehen, 
Europa ſich ohnehin das Recht einer obligaten Inter⸗ 
vention in ihre Angelegenheiten zugeeignet; an die 
Stelle der bisherigen Einſchreitung im Detail möge 
nun die Pforte ein für allemal die Grundſätze aufſtel⸗ 
len, an die ſie ſich fernerhin halten wolle und welche 
als ein heilſamer Zügel die empörenden Scenen ver⸗ 
hindern ſollen, die man leider täglich erlebe. Dagegen 
wenden die deutſchen und der ruſſiſche Repräſentant 
mit Recht ein, eine ſolche Deklaration — jene von 


Gülhaneh — ſei bereits dageweſen; man wiſſe, daß fie 


nichts gefruchtet. Uebrigens würde durch die Deklara⸗ 
tion eine beſtändige Controle nothwendig und die fremde 
Einſchreitung im Detail eher vervielfältiget als über⸗ 
flüſſig gemacht; beſſer ſei es, ſich an den einzelnen Fall, 
der eben vorliege, zu halten, und von der Pforte mit 
Rückſicht beruf nachdrücklich zu verlangen, daß ſie die 
albaneſiſchen Milizen entlaſſe und ſie an ihre 
heimathlichen Herde zurückſende, die Erhaltung der öf⸗ 
fentlichen Ruhe aber dem regelmäßigen Militair anver⸗ 
traue, was um ſo leichter geſchehen könne, als jene 
Miliz der Pforte in Friedenszeiten eher gefährlich als 
nützlich ſei. — Der Redacteur des Journal von Konz 
ſtantinopel hat von Riza Paſcha eine goldene mit Bril⸗ 


lanten verzierte Doſe zum Geſchenk erhalten, als Belohnung 


für einige Artikel, in denen das Journal einige Aufſätze eu⸗ 
ropäiſcher Blätter zu widerlegen gefucht hatte. (A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


K Breslau, 22. Mai. Heut wurde von dem hieſigen 
Domkapitel der Herr Dom⸗Dechant und Weihbiſchof 
Latuſſek zum Bisthums⸗Adminiſtrator erwählt. 3 
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+ Breslau, 21. Mai. Der in Gott entſchlafene 
Fürſtbiſchof Dr. Joſeph Knauer hat vor ſeinem 
Todestage über ſeine irdiſchen Güter letztwillige Verordnun⸗ 
gen getroffen. Wir glauben der allſeitigen Theilnahme, 
welche ſich währenddes Verlaufes der Krankheit des Kirchen⸗ 
fürften, bei der Nachricht von ſeinem Tode, wie am Tage 
ſeiner feierlichen Beiſetzung, in der rührendſten Weiſe kund 
gab, entgegen zu kommen, wenn wir jene Verordnungen 
zur allgemeineren Kenntniß bringen. Denn in ihnen 
liegt eine nochmalige Offenbarung ſeines Lebens und 
ſie beſchließen in würdigſter Art das lange, reichgeſeg⸗ 
nete Daſein des apoſtoliſchen Prieſtergreiſes. Einfach, 
anſpruchlos, von Kindheit an in Entbehrungen geübt, 
den Eitelkeiten der Erde immer fremd und fern, be— 
durfte er für ſich nur wenig, auch in der hohen Stel⸗ 
lung, zu welcher ihn zuletzt die Vorſehung Gottes be⸗ 
rufen. Was ihm daher die Befriedigung feines Herz 
zens durch ſtille Wohlthätigkeit übrig ließ, davon betrach⸗ 
tete er ſich nicht als Herrn und Eigenthümer, ſondern 
als gewiſſenhaften Verwalter. Und was er im Dienft 
der Kirche erworben, das ſollte dem Dienſte der Kirche 
für alle Zeiten gewidmet werden. Darum beſtimmte er: 

„Mit meinem geſammten Nachlaſſe foll 
eine Stiftung zu dem Zwecke errichtet 
werden, daß aus den Einkünften dieſer 
Stiftung arme Geiſtliche, arme Kirchen 
oder Kirchengemeinden und arme Schul: 
lehrer in der Grafſchaft Glatz unterſtützt 
werden.“ 

Außer dieſer Stiftung für die Grafſchaft Glatz be⸗ 
denkt er mit einer ähnlichen den jenſeitigen (Johannis⸗ 
berger) Antheil ſeiner Diözeſe. In dankbarer Demuth 
zu Gott erinnert er ſich hierauf ſeiner zahlreichen, ar⸗ 
men Verwandten und ſetzt für dieſelben Prälegate feſt; 
er ſchließt feine Wohlthaten durch fernere Vermächtniſſe 
an die katholiſchen Schulen der Stadt und mehrere 
gemeinnützige öffentliche Inſtitute. Als Teſtaments⸗ 
Exekutoren ſind die Herren Domherr Neukirch und 
Kaufmanns⸗Aelteſter Th. Molinari beſtellt. 

Wenn der Verewigte die obige große Stiftung der 
Grafſchaft Glatz zuwendet, ſo hat er damit nicht nur 
eine Pflicht heiliger Dankbarkeit gegen das heimathliche 
Land, an das ſeine Kindheit, ſeine Jugend, ſeine Man⸗ 
neskraft und ſein Greiſenalter mit tauſend Erinnerun⸗ 
gen und trüben wie heitern Lebensſchickſalen gekettet 
war, genug gethan, ſondern er hat ſich auch durch das 
Ergebniß einer langen Erfahrung beſtimmen laſſen, 
welche ihn mit der, beſonders durch eigenthümliche Reſ⸗ 
ſort⸗Verhältniſſe bedingten Hilfsbedürftigkeit ſeines Hei⸗ 
math⸗Landes nach allen Seiten hin bekannt gemacht 
hatte. Sein Andenken wird in Segen bleiben! 


Breslau, 22. Mai. Der Pfarrer Weiß zu St. Do⸗ 
rothea hieſelbſt iſt zum katholiſchen Geiſtlichen- und 
Schulrathe bei der Königl. Regierung hierſelbſt ernannt 
und dadurch ſeine Pfarrſtelle erledigt worden. j 


ww 


ww Breslau, 22. Mai. Hr. Prof. Dr. Bal⸗ 
Ger befindet ſich in der unangenehmſten Lage; feine 
friedliche, duldſame Geſinnung kommt nicht ſelten mit 
den unwandelbar ſtrengen Lehrſätzen der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche gegen Andersgläubige in Konflikt, und 
dieſer Widerſpruch thut natürlich ſeinem menſchenfreund⸗ 
lichen Herzen wehe. Gern möchte er daher die ſchrof⸗ 
fen Erſcheinungen, welche als Wirkungen dieſer ſtren⸗ 
gen Lehren in das Leben treten, mildern, und doch ver⸗ 
mag er es nicht, denn Thatſachen laſſen ſich nicht ſo 
beliebig deuten, als man bei einiger Gewandtheit das 
Wort verſchieden erklären kann. — Hrn. Dr. Baltzer's 
chriſtliche Geſinnung verdammt die Proteſtanten nicht 
zu ewigem Tode, wie die von mir angeführte Verord⸗ 
nung des biſchöflichen Ordinariats zu Würzburg (ſ. Nr. 
117 d. Brest. Z. unter „Inland“). Dieſe Verordnung un⸗ 
terſagt den katholiſchen Pfarrern, bei den Begräbniſſen 
eines Proteſtanten irgend ein Gebet zu ſprechen, und 
ich erblicke darin das ſtrengſte Verdammungsurtheil, 
welches über die proteſtantiſche Kirche ausgeſprochen 
worden iſt. Ich erblicke ferner zwiſchen dieſer Strenge 
und der Milde des Hrn. Dr. Baltzer einen Widerſpruch, 
und Hr. Dr. Baltzer nennt dieſen Widerſpruch in der 
geſtrigen Zeitung ein neapolitaniſches Luftgebilde. Den 
Beweis für dieſe, gegen mich ausgeſprochene Beſchul⸗ 
digung führt er dadurch, daß er ſagt: die katholiſche 
Kirche unterſcheide zweierlei Gebete, nämlich Gebete 
nach innen und Gebete nach außen. Jene würz⸗ 
burgiſche Verordnung ſpricht aber weder von dem einen 
noch von dem andern, ſondern verbietet ſchlechtweg j e⸗ 
des Gebet. Die tolerante Geſinnung des Hrn. Dr. 
Baltzer ehrend, will ich mit ihm über den mir gemach⸗ 
ten und nicht gerechtfertigten Vorwurf, welchen augen⸗ 
ſcheinlich nur die peinlichſte Verlegenheit diktirte, nicht 
rechten, und verſpreche ihm, als Beweis meiner verſöhn⸗ 
lichen Geſinnung, die bald erſcheinenden „Theologi⸗ 
ſchen Briefe,“ auf welche Hr. Dr. Baltzer hinweiſt, 
und welche Hinweiſung faſt die Haupttendenz ſeines 
Artikels zu ſein ſcheint, freundlich zu beurtheilen. 


Breslau, 20. Mai. Als wir vor Kurzem Abbe 
Joſeph Mainzer's Verfahren zu charakteriſiren ſuch⸗ 
ten, den Volksgeſang in Frankreich, England und Schott⸗ 


* 
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land zu populariſiren, zeigten wir, mit welchen Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſen derſelbe zu kämpfen hatte 
und wie er zuletzt ſeinen wahren Beruf vergaß. Wer 
hätte geglaubt, daß die Muſik nur der Deckmantel po⸗ 
litiſcher Zwecke fein ſollte! — Dieſe Beſorgniß dürfen 
wir von unſerm wackern Schön und deſſen Schule 
nicht hegen. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt, das In⸗ 
ſtrument, welches im Orcheſter faſt immer das domi⸗ 
nirende iſt, die Violine, ſo populär zu machen, wie ſie 
es verdient. Zu dieſem Endzweck ſtiftele er feine Vio⸗ 
linſchule, welche, ſo viel uns bekannt, einzig in ihrer 
Art iſt. Freilich ſind an den Conſervatorien zu Pa⸗ 
ris, Neapel, Bologna, Wien und Prag beſondere 
Klaſſen für die Violine. Allein dieſe Inſtitute bilden 
nur Muſiker, während wir hier eine Anſtalt haben, 
welche uns vorzügliche Dilettanten liefert. Dieſel⸗ 
ben werden dadurch, daß ſie von Jugend an gewöhnt 
werden, in Maſſen zu wirken, auch ſpäter bei Muſik⸗ 
feſten und großartigen Muſikaufführungen unſerer Pro⸗ 
vinz von ganz beſonderem Nutzen ſein, denn ſchon jetzt 
finden wir die beſſeren Schüler dieſer Anſtalt recht wak⸗ 
ker mitwirken in den Concerten der philharmoniſchen 
Geſellſchaft, die ebenfalls unter Schön's Leitung recht 
Gutes leiſtet, und uns beſonders dieſen Winter mit 
vielen neuen, hier noch nicht gekannten großartigen 
Kompoſitionen bekannt gemacht hat, wofür wir derſel⸗ 
ben vielen Dank wiſſen. — Bei der geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Prüfung der Schüler der Violin-Schule im Mu⸗ 
ſikſaale der Königl. Univerſität war man allgemein mit 
den Fortſchritten zufrieden. Beſonders gut wurden die 
Etuden executirt, die immer als Probierſtein gelten müſ⸗ 
fen. Im Quintett von Mozart (C-dur) wurden die 
beiden Sätze Andante und Allegro recht brav vorgetra⸗ 
gen, und hat der etwa 10jährige Celloſpieler das eifrige 
Beſtreben, unter ſeinen vier wackern jungen Collegen 
durch Reinheit und guten Ton ſich bemerkbar zu ma⸗ 
chen, recht tapfer an den Tag gelegt. — Die Aus⸗ 
führung der Feft - Duverture von Schön war brav, 
und gab den wiederholten Beweis, welche herrliche Wir⸗ 
kung viele Geigen in einem Orcheſter hervorbringen. 
Die Kompofition hat durch Klarheit und Friſche der 
Melodien viele Anerkennung gefunden. — Wir müſſen 
auch unſere Freude darüber ausſprechen, daß durch Ver⸗ 
leihung des ehrenvollen Titels eines Königl. Muſik⸗ 
Direktors an den Begründer dieſes Inſtituts das Ver⸗ 
dienſt deſſelben belohnt wurde. Es iſt zugleich dadurch 
dem kunſtſinnigen Publikum Breslaus eine Anerken⸗ 
nung geworden. F. 


Zur Berichtigung. 

In einem in der Bresl. Zeitung vom 11. d. M. 
ſich vorfindenden Artikel über „Erziehung der Jugend“ 
iſt der Knaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu Protſchkenhain lo⸗ 
bend Erwähnung gethan, für welche Beachtung und 
Aufmerkſamkeit ich mich beſonders verpflichtet halte; je⸗ 
doch muß ich zur Berichtigung hier anführen, daß als 
Gründer der Anſtalt nur der Privatlehrer Hr. Schu⸗ 
bert anzuſehen iſt. Im Jahre 1839 wurde mir vom 

rn. Schubert nach deſſen 15jähriger rühmlicher Wirk⸗ 
ſamkeit und nachdem ich 2 Jahre hindurch deſſen Mit⸗ 
arbeiter geweſen, die Leitung der Anſtalt übertragen. 
Protſchkenhain, den 20. Mai 1844. 
5 Böhme. 


Bunzlau, 20. Mai. Am verfloſſenen Freitag iſt 
mit der Grund grabung zu dem Bobervia dukt 
der niederſchleſiſch- märkiſchen Eiſenbahn, 
ohnweit der hieſigen Niedermühle, begonnen worden, 
und übermorgen wird wahrſcheinlich ſchon mit dem 
Fundamentiren der Pfeiler der Anfang gemacht werden. 
Der Viadukt wird eine Geſammtlänge von 1547 Fuß 
und eine Höhe von durchſchnittlich 70 Fuß erhalten 
und beſtehen aus 7 Jochen à 48 Fuß im Lichten weit, 
bei 12 Fuß Pfeilerſtärke und 28 Fuß Höhe der Ober⸗ 
pfeiler bis zum Kämpfer; 20 Bogenöffnungen a 32 
Fuß lichter Weite bei 8 Fuß Pfeilerſtärke und 36 Fuß 
Höhe derſelben bis zum Kämpfer; ferner 8 Bogenöff⸗ 
nungen à 18 Fuß lichter Weite bei 8 Fuß Pfeilerſtärke 
und 35 Fuß Höhe derſelben bis zum Kämpfer. Sämmt⸗ 
liche Oeffnungen werden mit halbkreisförmigen Bo⸗ 
gen überwölbt. (Sonnt.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Am 19. d. Mts. wurde auf der 
Stettiner Bahn ein Eiſenbahnwaggon probirt, welcher 
für Se. Majeſtät den König beſtimmt und bei den hie⸗ 
ſigen Eiſenbahnwagenfabrikanten, den Herren Zoller und 
Pflug, angefertigt iſt. Das Ergebniß dieſer Probe war 
ein durchaus günſtiges, was für die Erbauer derſelben 
um fo erwünſchter uud ſchmeichelhafter „fein muß, da 
auch bei den andern Eiſenbahnen, wie wir hören, der⸗ 
gleichen Wagen eingeführt werden ſollen und darin ein 
ſehr vortheilhaftes Zeugniß für den Fortſchritt unſerer 
heimiſchen Induſtrie liegt. — Wir ſehen daraus, wie 
wünſchenswerth und zweckmäßig es iſt, wenn heimi⸗ 
ſche induſtrielle Talente mit ſolchen Arbeiten beauftragt 
werden, die man ſonſt, einem jetzt ganz unzeitgemäßen 
Vorurtheil nachgebend, gar oft von fremdher zu bezie⸗ 
hen gewohnt war. f 1 (B. 3.) 


Mit einer Beilage, 


5 Beilage zu 


— (Neapel.) Bekanntlich wird unſere Erdkugel 
von den Phyſikern für einen großen magnetiſchen Kör⸗ 
per gehalten, weshalb der berühmte Faraday, nach: 
dem er elektriſche Strömungen auf metalliſche Fäden 
leitete, und ſomit dem Magnete den Funken entlockte, 
ſie ſelbſt der Erde zuletzt abzudringen hoffte. Er war 
jedoch in dieſem Beſtreben nicht glücklich; die Erde be⸗ 
wahrte hartnäckig ihr Geheimniß, und lohnte von ihm 
hundertfältig an ſie geſtellte Fragen nicht Einer Ant⸗ 
wort. Eben ſo wenig waren andere Phyſiker darin 
glücklich, wiewohl das Streben der Herren Nobile und 
Antinori eine rühmliche Auszeichnung verdienen. Alles 
was dieſelben, ſo wie Faraday erzweckte, waren mehr 
oder minder rückſichtswerthe Reſultate über galvanome⸗ 
triſche Deklinationen. Der Ruhm, die Erde zu einem 
Elektromotoren zu machen, und ſo in der Phyſik eine 
neue Epoche zu gründen, war der Stadt Neapel vor⸗ 
behalten, worin bekanntlich der unſterbliche Cotugno den 
elektriſchen Schlag entdeckte, bevor Galvani, auf die 
von unſerm anatomiſchen Kabinette der gelehrten Welt 
darüber erſtattete Anzeige baſirt, die ihn verewigenden 
Experimente anſtellte. Unſere emſige Profeſſor der 
Phyſik, Luigi Palmieri, aus Faiechio, in der Terra 
di Lavoro gebürtig, iſt der Erſte, welcher das ſo lange 
erſtrebte Ergebniß in glänzender Art erreichte. Es ge⸗ 
lang ihn nachzuweiſen, wie die zwei ſtaunenswerthen 
Imponderabilien, mit einander faſt identificirt, zur wech⸗ 
ſelſeitigen Erklärung dienen. Von dem ausgezeichneten 
Profeſſor Santi Linori aus Siena unterſtützt, erfand 
er mit dieſem einen, „die magneto⸗elektriſch⸗telluriſche 
Batterie“ genannten Apparat. Mit Hülfe dieſer Bat⸗ 
terie erlangten ſie zuerſt den Schlag, dann die Zerſez⸗ 
zung des Waſſers, und endlich am 16. Dezbr. 1843 
den ſo lange erſehnten Funken. Der Grund, weshalb 
fie den fo großen Sieg nicht augenblicklich zur Kennt⸗ 
niß der gelehrten Welt brachten, war, daß ſie ihres 
Reſultats vorerſt zur Evidenz ſicher werden, und dann 
in Gegenwart von Phyſikern und Freunden der Wiſ⸗ 
ſenſchaft das Schauſpiel der Entwindung des Funkens 
aus dem Erdboden am hellen Tage aufführen wollten. 
Indem wir Herren Palmieri und feinem tüchtigen Mit⸗ 
arbeiter ob eines ſo wichtigen Erfolges Glück wünſchen, 
finden wir uns verpflichtet, auch unſerer Akademie der 
Wiſſenſchaften unſern Dank dafür abzuſtatten, daß ſie 
zur Aufmunterung der 2 Gelehrten zu neuen Forſchun⸗ 
gen in ihrem Fache auf eine ihnen zuerkennende Bes 
lohnung höhern Orts angetragen hat. 
(Giorn. di Napoli.) 
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Donnerſtag den 23. Mai 1844. 


— Pariſer Modezeitſchriften empfehlen eine höchſt 
praktiſche Erfindung der Mad. Séguin (Rue Neuve 
des Capucines), nemlich Damenhüte, welche nach Be⸗ 
lieben zuſammengelegt und wieder ausgebreitet 
werden können, ohne daß die Form im Geringſten 


darunter leidet. Dieſe Hüte nehmen, ſo eingepackt, 
nur einen Raum von einigen Linien ein, und es können 
daher mehrere in einen gewöhnlichen Reiſekoffer oder 
Mantelſack gepackt werden. Auf Reiſen und zur Ver⸗ 
ſendung müſſen ſich ſolche Hüte vorzüglich eignen, und 
wenn dieſe Erfindung ſich durch die Erfahrung bes 
währt, ſo wird ſie, gleich mancher andern Neuerung 
im Gebiete der Mode und des Luxus, gewiß bald all⸗ 
gemeiner verbreitet werden. 

— Zwei merkwürdige Fälle von hohem Alter und 
ſeltener Dienſttreue werden aus zwei ganz entgegenge⸗ 
ſetzten Gegenden Frankreichs gemeldet. Zu Colmar 
iſt eine Frau Garnichet in ihrem SIften Jahre geſtor⸗ 
ben, die ſeit ihrem 14. Jahre ununterbrochen in Dien⸗ 
ſten der Familie Traut geſtanden hat, — alſo 75 
Jahre! Sie hatte drei Generationen dieſer Familie 
neben ſich hinſterben ſehen! — Ein anderer weiblicher 
Dienſtbote, von dem nur der Vorname, Catharina, ge⸗ 
meldet wird, ſtarb in der Bretagne, 95 Jahr alt, 
wo ſie bei Hrn. von La Nous auf Schloß Houſſaye 
diente. Sie war ſeit dem Löten Jahre in Dienſten, 
alſo 80 Jahre, und hatte ebenfalls drei Generationen 
wechſeln ſehen. f 

— (Sicheres Mittel gegen das Aufblähen 
des Rindviehes und der Schafe durch Klee 
oder anderes Grünfutter.) Sobald ein Stück 
Rindvieh durch Grünfutter aufgeblähet, führe man das⸗ 
ſelbe ſobald als möglich an Waſſer (je kälter dieſes, je 
beffer) und begieße das Thier mit nicht zu kleinen Ge⸗ 
fäßen mit Waſſer über und über und vorzüglich die 
Flanken und den Bauch; auch kann man auf den 
Rücken in Waſſer getränkte Säcke legen, die, ſo oft 


ſelbe ſich erwärmen, wieder in Waſſer geweicht oder 
Das Gießen mit Waſſer muß 


umgewendet werden. 
aber ununterbrochen, lange genug, oft eine halbe Stunde 
und noch länger fortgeſetzt werden, bis ſich ein unan⸗ 
genehmer Geruch verbreitet und beim kranken Thiere 
ein froſtiges Zittern ſich einſtellt. Sobald dieſe Anzei- 
chen eintreten, iſt die Cur vorüber und das Thier ge⸗ 
rettet. Ich laſſe gewöhnlich daſſelbe ſogleich einſpan⸗ 
nen, oder ſonſt einer mäßigen Bewegung ausſetzen, denn 
es iſt dann fo geſund wie vorher und verfagt kein Fut⸗ 
ter. Wenn das Thier ſchon zu dick iſt und nicht wei⸗ 


* 


ter geführt werden kann, habe ich das Gießen mit dem⸗ 
ſelben Erfolge, durch Zutragen von Waſſer, im Stalle 
verrichten laſſen. — Dieſes Mittel iſt nicht allein voll⸗ 
ſtändig beim Rindvieh erprobt, ſondern hat auch z. B. 
die ganze Lämmerheerde eines meiner Gutsnachbarn 
gerettet, die auf einer vom Stalle weit entfernten Hut. 
vom weißen Klee ſich dick geweidet hatte. Als der Ei⸗ 
genthümer zufällig hinzukam, war der Schäfer, in Er⸗ 
mangelung eines Trokars, eben im Begriffe, die Läm⸗ 
mer abzuſchlachten, indem er ſich nicht getraute, ſelbe 
noch lebend nach Hauſe zu bringen; jener ließ nun, 
obiges Mittel von mir wiſſend, ſämmtliche Lämmer in 
einen nahe liegenden Teich werfen, aus dem alle ge⸗ 
ſund wieder herausſchwammen. — v. F. — (Landw. 
Dorfztg.) A 


Aktien - Markt. 
Breslau, 22. Mai. Heute fand ein nur ſehr mäßi⸗ 
ger Umſatz in Aktien ſtatt. 0 
Oberſchl. 4 %. p. C. 127% Br. Prior. 104 Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 121 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %. p. C. 128 Br, 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %. p. C. 95 etw. bez. u. Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 117% u. % bezahlt 
und Gld. 
Niederſchl.-Märk, Zuſicherungsſch. p. C. abgeſt. 123%, bez. 
nd Gld I 
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Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch, p. C. 123¾% —124 bez. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 115 Gld. 

Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 114 bez. u. Gld. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 11195 Gld. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch, p. C. 119 ¼ bez. 
Berlin- Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 127 bez. u. Br, 
Livorno⸗Florenz p. C. 126 ½ bez. ; 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
(Ein gefandd k.) f 5 
Die frühere, ſeit einiger Zeit hier ziemlich abge- 
kommene Unſitte: ; ; 
daß, bei Konzerten, Herren fich vorn dicht an die 
Orcheſterbarrieren vor die Sitzenden — meiſt 
Damen — ſtellen und dort, dieſen ihre reſpektiven 
und reſpektabeln Rücken zukehrend, eine Mauer 
bilden, N 5 
trat bei der geſtrigen Prüfung der Schönſchen Violin⸗ 
ſchule um ſo auffallender hervor, als das Publikum 
meiſt aus den Eltern und Verwandten der ſpielenden 
Knaben beſtehend, gerade ein perſönliches Intereſſe da⸗ 
bei hatte, die kleinen Muſiker zu ſehen. 


Breslau, den 20. Mai 1844. 11. 12. 


Bekanntmachung. 


Der Gerichts⸗Notarius des Tribunals der freien, unabhängigen und ſtreng neutralen Stadt Krakau und ihres Gebiets bringt hiermit zur öffentlichen Wiſſenſchaft, daß auf den 
Antrag des hier zu Krakau Nr. 357 wohnhaften H. Sobieslaus v. Mieroszewski, Hochwohlgeb. Miterben der unten benannten Güter Chrzamow, in deſſen Namen H. Adam 
Krzyzanowski, beider Rechte Dr. und Gerichts⸗Advokat, hier zu Krakau Nr. 372 wohnhaft, die weiter unten gedachten Licitation betreiben wird, die herrſchaftlichen Güter Chrzanow, 


namentlich die Stadt Chrzanow, 


Orte Kuznie genannt, im Wege ber Erbſchaftstheilung durch öffentliche Veräußerung werden verkauft werden. 
Dieſe Güter Chrzamow find im Gebiete des Freiſtaates Krakau im VI. Chrzanower Oiſtrikte belegen, ſelbe find von der Stadt Krakau 5 Meilen, vom Städtchen 


ſammt Apertinentien, dann die Dörfer Klein-Libiaz, Balin, Kaly, Moczydlo ſammt einer Papier⸗Fabrik und einer Mahl⸗ und Sägemühle, im 


Trzebinia eine halbe Meile, von der im Königreiche Preußen belegenen Stadt Myslowitz 2 Meilen von der Stadt Oswienzin im öſterr. Gallizien, desgleichen 2 Meilen entfernt. — 
Sie find mit Chauſſeen vom Königreiche Polen über Jawrozuo nach Niesolowiee, über Dabrowa auf die Modrzejower, Karamer, über Libiaz nach Preußen auf das Hauptzollamt 
zu Neuberun und gegen Gallizien auf die Hauptkammer Babize durchkreuzt; auch iſt gegenwärtig vom hohen regierenden Krakauer Senate der Kontrakt zur Errichtung einer Eiſen⸗ 


bahn unter dem Ramen „Krakauer⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ beſtätigt, und deren Richtung nach Krakau fol die Orte Jawrozno, Chrzanow und Krzeszowice, inſoweit es das Nivel⸗ 
lement erlauben wird, berühren. ö 


Die Güte Chrzanow ſammt Attinenzen gehören kraft Eigenthumsrechtes dem Sobieslaas, Stanislaus und Viktoria Mieroszewskis als Erben ihrer Mutter Viktoria 
Mieroszewska, geb. Klosse; ſelbe grenzen gegen Weſten mit den Dörfern Luszowice, Gérka, dem Städtchen Trzebinia und Kosciele, gegen Süden mit Pogorzyce, Zagorce und 
Zarki, gegen Oſten mit Gromiee und Gross-Libiaz und gegen Norden mit Byczyna, Jeziorki und Cieszkowice; laut der durch den geſchworenen Geometer H. Joseph Czech im 
Jahre 1802 aufgenommenen Vermeſſungskarte nehmen die Güter Ohwzano eine Oberfläche von 11613 Wiener Morgen und 1091 Klafter ein. f 


Der Wald hat eine Oberfläche von 5032 Morgen und an Geſträuchern und nutzloſen Oertern beläuft er ſich auf 174 Morgen, Derſelbe iſt faft aus lauter Kiefern, es beſi 

ſich daſelbſt jedoch in einer kleinen Anzahl auch Tannen, Birken, Erlen und Eichen. wi ö 75 0 Pr BUN 0 fende 
In den Gütern Chrzameoww befinden ſich mannigfaltige Galmei⸗, Eifenerz: und Kohlen⸗Gruben, auch Mergel iſt alldort im Ueberfluſſe. 
In Folge des am 21. Dezeber 1843 gefällten Gerichts⸗urtheils find dieſe Güter auf 1,795,938 Fl. poln. und 29 Gr. geſchätzt. 
Die Bedingungen dieſer Veräußerungen find durch das Tribunal⸗urtheil vom 10. April l. J. folgender Art ſeſtgeſetzt: 
1) Der Schätzungswerth dieſer Güter wird für den erſten Ruf auf die Summe von 1,795,938 Fl. feſtgeſtellt. 

Maire 2 ae werden vor Beginn der Licitation als Vadium 179,593 Fl. im Baaren oder in Pfandbriefen erlegen, wovon H. Sobieslaus v. Mieroszewski als Lieitations⸗ 

vragsſteller frei iſt. 
5 3) Der Käufer iſt verpflichtet, die rückſtändigen Steuern, wenn ſich ſolche erweiſen follten, laut den geſetzlichen Vorſchriften zu bezahlen, ſowie die ieſe 

Güter beſchwerenden che auen en berichtigen. Y an 9 615 11 f 1 8 5 5 \ e e e Ye a 

4) Derſelbe ift verpflichtet, vom Tage der Lieitation ab intermaliter, 


5 0 und ohne ſich auf die Nichtvollendung der Erbſchafts-Theilung berufen zu können, die gebühren 
Zinſen von denjenigen Inſtituts⸗Summen zu bezahlen, e e 0 8 hafte Kelten fen 3 „die gebührenden 


i : welche geſetzlich und rechtskräftig hypothezirt mit Inbegriff der geſammten produzirten, privilegirten Liquidation in den erſten drei 
viertel Theilen des Liquidations⸗Kaufſchillings ihre Deckung finden, wodurch jedoch die Folgen der Ebſchefterd h un auf keinen Fall beſchränkt werden ſollen. a h A 
50 Der Käufer iſt verbunden, alle im Hypotheken⸗Ausweiſe dieſer Güter vorgemerkten Onera perpetua, ewige Laſten und Verpflichtungen, auf ſich zu nehmen und zu erfüllen. 
N 6) Binnen 14 Tagen nach Ausſcheidung und Beſtimmunz des für die Erbeigenthümer der Güter Chrzanow rein zurückbleibenden Kaufſchillings, wird der Käufer verbunden 
fein, ein Drittel deſſelben zu Händen des Licitations⸗Antrags⸗Stellers H. Sobieslaus v. Mieroszewski zu bezahlen, die anderen, den minderjährigen Erben zukommenden zwei Drittheile 
des reinen Kauffchillings verbleiben bei den Gütern mit 5 pCt. Zinſen und der Verbindlichkeit, die Kapitalien ſelbſt nach ſechsmonatlicher Aufkündigung an diejenigen auszubezahlen, wel⸗ 
chen ſeibe von Rechts wegen werden zuerkannt werden. i \ 
2) Nach Berichtigung eines Drittels des Kaufſchillings erhält der Käufer das Eigenthums⸗Dekret, und wird den Befig der angekauften Güter übernehmen können. 
8) Die Einkünfte dieſer Güter gehören vom Tage der Berichtigung des Kaufſchillings dem Käufer. 
Zu dieſer Lieſtation werden drei Termine, als: , 
SR auf den 13. Juni, 12. Juli und 16. Auguſt 1844 2 
fefigefeßt, — Es werden daher zu dieſer im Audienz⸗Saale des Tribunals im Krakauer Gerichts⸗Gebäude No, 100 um 10 uhr Vormittags ftattfindenden Licitation alle Kaufluſtige, wie 
auch alle Gläubiger und Eigenthümer dinglicher oder Real⸗Rechte aufgefordert, unter der geſetzlich angedrohten Strenge alle Beweiſe ihrer Rechte am erſten Licitgtions⸗Termine zu erlegen 
und einen Advokaten für ſich zu beſtellen und namhaft zu machen. a N 
Es wird hier noch beigefügt, daß die geſammten, die Güter Chrzanow ſammt Apertinentien betreffenden, 
Bureau des gefertigten Gerichts⸗Notarius erlegt, und können jeder Zeit von den intereſſirten 


Krakau, den 12. April 1844. b ö 


und im Detaxations⸗ Protokolle enthaltenen Aufklärungen find im 
Parteien durchgeſehen werden. 


(Unterzeichnet) Janek, 5 
Die Uebereinſtimmung der Ueberſetzung mit dem polniſchen nebenbei gehefteten Texte befcheinigt ; 
Rolodziejczyk, Regierungs⸗ Translator, 


Theater ⸗Repertoire. 

Donnerſtag: „Norma.“ Große Oper in 
2 Akten, Muſik von Bellini. Norma, 
Madame Janick, Großh. Badiſche Hof⸗ 
Opernſängerin, als dritte Gaſtrolle. 

Freitag, zum erſten Male: „Die ſchöne 
Müllerin.“ Luſtſpiel in einem Akt, nach 
Melesville und Duveyrier von L. Schneider. 
Die Marquiſe, Madame Brüning, vom 
Stadt⸗Theater zu Leipzig, als Gaſt. — 
Hierauf, zum erſten Male: „Chriſtophe 
und Renate“, oder: „Die Verwai⸗ 

ſten.“ Schauspiel in 2 Akten, frei nach 
Auvray von Carl Blum. Baronin von 
Tourjagu, Mad. Brüning. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Shy donie Orgler. 
Julius Rinkel. 

slau, den 21, Mai 1844. 

I Entbindungs » Anzeige 

Die heut Abend 5% Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 

Pietſch, von einem muntern Mädchen, be: 

ehre ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt 

beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. J 
Goldſchmieden, den 21. Mai 1844. 

O. Gerſtmann, Privat⸗Baumeiſter. 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, 
geb. Grüttner, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 22. Mai 1844. 

n a Guſtav Becker. 
Entbindungs⸗An zeige. 
„Die heute früh 8 uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Knaben zeige ich hiermit meinen Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an. } j 
Neiſſe, den 20, Mai 1844. 
Apotheker Lohmeyer 
Todes⸗Anzeige. 

Den nach kurzem Krankenlager am 20ften 
d. Mts. erfolgten ſanften Tod ihrer geliebten 
Mutter, Schwieger- und Großmutter, der ver: 
wittweten Frau Poſtmeiſter Dietrich zu Lö⸗ 
wenberg, in dem Alter von 79 Jahren, zeigen 
tiefbetrübt entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme hierdurch ergebenſt an: 

ö die Hinterbliebenen. 
n 22. Mai 1844. 

Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 2½ Uhr ſtarb meine in; 
nigſt geliebte Gattin, geb. Klapper, im 41. 
Jahre ihres Lebens, an einer hinzugetretenen 
Leberentzündung, nachdem ſie vor 14 Tagen glück⸗ 
lich entbunden war. Dieſen unerſetzlichen Ver⸗ 


1 Löwenberg, de 


luſt beweinen mit mir 6 unerzogene Kinder 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeige dies 
allen Verwandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. 5 : 

Grafenort bei Glatz, den 20, Mai 1844. 

Auſt, Rentmeiſter. 
— Todes⸗Anzeige. x 

Das am heutigen Tage hierfelbft an der 
Lungenſchwindſucht erfolgte Ableben des Oeko⸗ 
nomen Theodor Gadebuſch, zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an: 

110 Die Hinterbliebenen. 
Koſten, den 20. Mai 1844. 

Todes Anzeige. 

Heute des Morgens verſchied unſere zweite 
Tochter Malvine in dem Alter von 6 Mo⸗ 
naten an Zahnkrämpfen, welches tiefbetrübt 
anzeigen: H. Löwenſtein und Frau. 

Breslau, den 22. Mai 1844. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Heute, den Tag vor ſeinem 18. Geburts⸗ 
tage, Morgens 5 Uhr, ſtarb unſer älteſter 
Sohn Johann Maximilian an den Fol⸗ 
gen eines gaſtriſch⸗nervöſen Fiebers. Dieſen 
für uns eben ſo ſchmerzlichen als unerſetzbaren 
Verluſt zeigen wir tief betrübt allen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ganz ergebenſt an. 

Breslau, am 21. Mai 1844. 

5 Helena Wiedermann. 
Max Wiedermann, 
Regiſſeur des hieſigen Theaters. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach mehrwöchentlicher Krankheit wurde 
uns geſtern Abend unſere vielgeliebte Tochter 
Anna durch den Tod entriſſen. Tief betrübt 
zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Pleß, den 20. Mai 1844. 

3 E. Lochmann, Cantor. 
H. Lochmann, geb. Hartlieb. 


Todes⸗Unzeige. 

Allen auswärtigen Verwandten und Be⸗ 
kannten zeigen wir hierdurch den am 16. Mai c. 
Abends 10 uhr erfolgten Tod unſers innigſt 
geliebten Gatten und Vaters, des Schulleh⸗ 
rers Johann Friedrich Böer, mit tiefſter 
Betrübniß, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Schönbrunn (bei Schweidnitz), d. 21. Mai 1844. 
Charlotte Böer, geb. Morus. 
Herrmann Böer. 

— — —— — — —ñ—6 — — 

An Frl. K. B. Das bewusste Zeichnen- 
buch erbittet sich R. L, 


— 1030 


(Verſpätet.) 
. Nach r uf 
an meine am 19. April 1844 in K. an einer 
Milzentzündung ſelig entſchlafenen Tochter 

W. P, geb. 
Jetzt biſt Du daheim, 
Dein Hüttlein von Leim 
Iſt untergeſcharrt, 
Wofür Du ein neues und beſſ'res erwartſt. 
Dich nicht mehr zu ſehen 
In ſterbenden Wehen, 
Keinen liebenden Freund 
Das hätt'ſt Du, o Tochter! gewiß nicht gemeint. 
Doch war Dir wohl da f 
Dein Heiland ſehr nah, 
Mit dem Du vertraut, 
Der all Deinen Jammer voll Mitleid geſchaut. 
Sein Liebesgewalt 
Die hat Dich auch bald, 
Und eh' wir's gedacht 
Aus gar vielen Leiden, nach Salem g 
Nun, Tochter, wie muß 
Dir bei dem Genuß 
Des Heilandes doch ſein? 
Wie muß ſich bei Jeſu, Dein Innerſtes freun. 
Wie herrlich, wie ſchön 
Mag Dir's nun dort geh'n, 
Dort, wo Dich der Wink 
Des freundlichen Retters, ſo zärtlich empfing. 
Da weiß man wohl nicht, 
Wie einem geſchicht, 
Wenn Jammer und Welt, 
Vom Auge der Seelen wie Schuppen wegfällt. 


Und wenn es nunmehr 
Im himmliſchen Heer 
Den Heiland erblickt, 
Wie wird ihm zu Muthe? wie wird es entzückt? 
Die Freud' iſt zu groß 
Und herrlich das Loos 
In engliſchen Reih'n, 
Bei ſeligen Geiſtern, bei Jeſu zu ſein 
Nun Tochter geneuß 
Dem Heiland zum Preis 
Die himmliſche Ruh, 
Wenn's Jeſus erlaubet, ſo komm ich dazu. 
Und wenn in den Hallen 
Das Loblied wird ſchallen 
Vom ſeligen Heer, 
Lamm, Du biſt es würdig, zu nehmen die Ehr. 
Dann ſtimm ich mit ein, 
Zur obern Gemein, ; 
Komm'n doch einmal all 
Die Seinen zufammen, im himmliſchen Saal. 
Ich freue mich d'rauf 
Und blicke hinauf 
In jenen Höhen, : 
Dich, zärtliche Tochter, bald wiederzuſehen. 
h W. G. 
Cirque des Champs Elisces 
tile Paris, 1 
; unter der Direktion der Herren: 
P. Curent, Lejars et Loisset, 
in der neuerbauten Arena auf dem 
. Tauentzien⸗Platz. 
Die Direktoren machen dem hochverehrten 
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ebracht. 


zeige, daß ihre Geſellſchaft aus 75 Perſonen, 
unter welchen ſich die bedeutendſten Künſtler 
und Künſtlerinnen jetziger Zeit befinden, und 
40 ausgezeichnet dreſſirten Pferden beſtehend, 
hier eingetroffen, und x 
Spuuabend den 25. Mai, 

die erſte Vorſtellung equeſtriſcher Produktionen 
ſtattfinden wird. 

Die nähern Details der vorkommenden Piecen 
werden die Anſchlagezettel und Programme 
beſagen. 


Dankſagung. 
Durch den Tod unſers . Bruders u. 
Schwagers des Licentiaten der Theologie und 
Curatus an der Kirche zu St. Dorothea, 
Berthold Lange, tief gebeugt, wurden wir 
allerdings getröſtet durch den Glauben, den 
der ſelig Verſtorbene in ſeinem Leben durch 
Wort und That verkündigte, wurden wir aber 
beſonders erhoben durch jene Liebe, die ſich 
bei deſſen Beerdigung in ſo vielfacher und 
herzlicher Theilnahme äußerte, in einer Theil⸗ 
nahme, die uns eben ſo rührte, als ſie uns 
tröſtete. Erfüllt von dieſem Troſte, drängt 
es uns Allen, Allen, beſonders aber der hoch⸗ 
würdigen Geiſtlichkeit, der frommen Pfarrge⸗ 
meinde der Kirche der heiligen Dorothea, der 
wohllöblichen Bürgergarde und Allen denen, 
die durch ihr Daſein und ihre Bemühungen 
die Feierlichkeit verherrlichten oder die Ord⸗ 
nung erhielten, unſern herzlichſten, tiefgefühl⸗ 
teſten Dank öffentlich auszuſprechen und zu 
bekennen, daß das tröſtliche Bewußtſein dieſer 
ſo innigen Theilnahme, Liebe und Freundſchaft 
auf allen Lebenswegen ſtärkend und erhebend 
begleiten wird. 

Breslau, Neiße u. Gleiwitz, 21. Mai 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


PER ERINNERTE 
die Schleſiſchen Kreiskarten, 
52 Stück, wobei 17 auf Leinwand gezogen, 
Lp, 13, f. 6 Thlr. Blanc Handbuch der Ger 
ſchichte der Erde, 3 B. Al, Cbtbnd ganz neu, 
192% Thl. Paul de Kok's humoriſtiſche Ro⸗ 
mane, 24 B. 1844, 17, Thlr. Buſch, Hand⸗ 
buch der Erfindungen, 8 B. 1 Thlr. Webs⸗ 
ky, Luſtfeuerwerkkünſt, eleg. Hfrz. 1842. 1 Thlr. 
Eberhard's Synonimik, fortgeſetzt von Maaß, 
12 B. 1821. Lp. 13% f. 5 Thlr. bei Fried⸗ 
länder, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


hier abs 


| 


Publikum Breslau's hiermit die ergebenfte Anz |’ 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
An den drei Pfingſtfeiertagen werden außer den nach dem Fahrplan 
beſtehenden Fahrten täglich noch zwei dergleichen ſtattfinden, und zwar 


von Breslau Morgens 10 Uhr, 
Freiburg Mittags 1 


Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt zugleich die Veranſtaltung getroffen 
worden, daß für den an Sonn⸗ oder Feſttagen Morgens 6 Uhr von 
ehenden Zug die Fahr⸗Billets Tags zuvor von 5% 
bis 7 Abends im hieſigen Bahnhofe gelöſt werden können. 

Breslau, den 22. Mai 1844. Das Direktorium. 


| Ein Andenken. ie 
Leben und Wirken des hochſeligen Fürſtbiſchofs von Breslau Dr. Joſeph 

Knauer, Ritter des rothen Adler-Ordens II. Klaſſe mit dem Stern. Mit 

einer Abbildung des hohen Verſtorbenen. Preis 1 Sgr. 

Wiederverkäufern in der Provinz mit Rabatt. 
Im Verlage bei Guſtav Fritz in Breslau, Ring Nr. 15. 
Für die Grafſchaft Glatz durch die Buchhandlung von Julius Hirſchberg 
in Glatz zu erhalten. 


Bade⸗ Anzeige. 


Die Sommer⸗Abonnements für Wannenbäder (Zinkwannen) in meiner Bade⸗Anſtalt 
an der Matthiaskunſt haben ſeit dem 10, d. M. ihren Anfang genommen, ebenſo die 


Flußbäder für Herren, 


im Wellenbade des großen Baſſin, mit kalter Douche (+ 7 Grad), Brauſe und Oder⸗Douche. 


Die Flußbäder für Damen, 


mit einzelnen Kabinets, Doucye und Brauſe, find jetzt eröffnet. Vorjährige Abonnement⸗Billets 
ſind gültig. a Lin derer. 


- 
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Bei falls bezeugung. 

Es iſt erfreulich, daß der Recenſent der „ſchlechten Zeit,“ ſich durch den „Schmäh⸗ und 
Drohbrief“ irgend eines unbekannten boshaften Narren nicht abhalten laſſen wird, auch 
künftighin treffliche Kritiken zu ſchreiben. Möge die gerichtliche Unterſuchung bald den — 
wahren und wirklichen Verfaſſer — entdecken. 


Konzert⸗Anzeige. 
Donnerſtag den 23. Mai Militär + Konzert 
vom Königl. Hochlöbl. 10. Inf.⸗Regiment im 
Glashauſe an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
und wird jeden Donnerſtag damit fortgefahren. 

Entree: Herren 2 Sgr. Damen 1 Sgr. 


Trompeten⸗Concert 
findet alle Montage und Donnerſtage bei gün⸗ 
ſtiger Witterung ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Schlenſeg, Cafetier auf dem Weidendamm. 

Abend⸗ Konzert, j 

heut Donnerſtag in Stadt Warſchau (Schmie⸗ 

debrücke) vom Tyroler Sänger und Bauch⸗ 
redner G. Eiſenberg. Eintritt 1 Sgr. 


Heute Donnerſtag, als den 23. Mai 


großes Horn⸗Concert, 
mit Gartenbeleuchtung nebſt Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben, im Prinz von Preu⸗ 
Ben; Anfang 5 Uhr; ladet ergebenſt ein 
Bartel, Cafetier. 


* 
Großes Militair⸗ 
und Inſtrumental⸗ Concert heute den 
23. d. Mts. Zum Schluß: Wiener Feſt⸗ 
Parade, Potpourri v. Lanner, mit bengali⸗ 
ſcher Flamme. Zahn, Cafetier, 
vor d. Schweidnitzer Thore. 

Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter, nicht 
unvermögender Brauer wird von mir ge⸗ 
ſucht, um eine Brauerei vornämlich für Kar⸗ 
toffel⸗ und geringem Biere einzurichten und zu 
betreiben. — Da der Ort ſelbſt, wo kein 
Brauntwein mehr getrunken wird, 
über 1700 Seelen enthält und zu den Wall⸗ 
fahrten viele Tauſende herbeiſtrömen, ſo kann 
ein meinen obigen Anforderungen entſprechen⸗ 
der Brauer (gleichviel ob Chriſt oder Jude), 
um ſo mehr ſein reichliches Auskommen finden, 
da ich keinerlei Vortheil daraus zu ziehen be⸗ 
abſichtige, ſondern nur ein eben ſo geſundes 
als wohlfeiles Getränk für den gemeinen 
Mann begehre. 

Pſchow, am Himmelfahrtstage. 

Wit v. Dörring. 


Ein Hauslehrer, 
der in den Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften und auch 
in der Muſik Unterricht ertheilen kann, findet 
in einer Familie auf dem Lande ein Unterkom⸗ 
men. „Hierauf Reflektirende haben die Bedin⸗ 
gungen ihres Engagements unter der Adreſſe: 
„An die Poſtexpedition in Polkwitz, F. W. 
poste restante,“ brieflich portofrei zu melden. 


Eine Hauslehrerſtelle 
für einen ev. Kand. d. Theol., der franzöſi⸗ 
ſchen und muſikaliſchen Unterricht ertheilen 
kann, iſt zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 39, 
zwei Treppen. 


Einem geehrten Publikum empfiehlt ſich 
Unterzeichnete mit jeder Anfertigung von Da⸗ 
menputz nach dem neueſten Geſchmack, auch 
werden Strohhüte umgenäht, gewaſchen und 
garnirt, und Blonden, Spitzen und Tüll wie 
neu gewaſchen bei a 0 

Johanna Zimmermann, 
Ring Nr. 35 im Hofe 1 Treppe. 


Varinas⸗Canaſter, 
etwas Ausgezeichnetes, à Pfd. 20 u. 25 Sgr. 
L. A. Schleſinger, Schweidnitzerſtr. 9. 


Ein Freund des Recenſenten. 


Bei C. Krone (Oderſtr. Nr. 4) iſt To eben 


erſchienen und dort ſo wie in allen hieſigen 
Buchhandlungen zu haben: — das wohlge⸗ 
troffene Bildniß Sr. Hochwürden Gnaden, 
des ſel. Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau Dr. 
Joſeph Kuauer. Preis 2 Sgr. — mit 
Goldverzierung 3 Sgr. 5 


Anerbieten. 

Ein junger, in Geſchäftsführung ſchon er⸗ 
fahrener Mann, der ſich der Landwirthſchaft 
widmen will, ſucht dieſe Johanni, gegen eine 
billig zu zahlende Penſion, eine Gelegenheit, 
wo er unter Leitung eines erfahrenen und an⸗ 
erkannt tüchtigen Landwirths, ſich die zu die⸗ 
ſem Gewerbe nöthigen Kenntniſſe praktiſch und 
theoretiſch erwerben kann. Hierauf reflekti⸗ 
rende Herren Landwirthe werden erſucht, ſchrift⸗ 
lich oder mündlich ihre näheren Bedingungen 
dem Herrn Gerſtmann in Breslau, Neue⸗ 
Weltgaſſe Nr. 41, eine Treppe hoch, gefälligſt 
mittheilen zu wollen, deren definitive Abma⸗ 
chung aber wohl am zuverläßigſten während 
des diesjährigen Wollmarkts zwiſchen dem 26. 
Mai und dem 2. Juni c. geſchehen könnte. 


Bekanntmachung. 

Auf der Steinkohlen-Niederlage der Wal⸗ 
denburger, Weisſteiner und Hermsdorfer Gru⸗ 
bengewerkſchaften, im hieſigen Bahnhofe der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, ſind 
fortwährend friſch geförderte Kohlen zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen, zum Verkauf vorräthig: 

1. Stückkohlen, die Tonne oder 4 preuß. 
Se incl, Aufladegeld zu 1 Rtlr. 2 Sg. 

f. 
2. Schmiedekohlen, die Tonne oder 4 preuß. 
Scheffel incl, Aufladegeld zu 22 Sgr. 2 Pf. 
3, Andere kleine Kohlen, die Tonne oder 4 
150 Scheffel incl, Aufladegeld zu 22 Sgr. 


Pf. 
Auch wird ſicheren Abnehmern ein angemeſ⸗ 
ſener Kredit bewilligt. ? 
Breslau, den 31; Mai 1844. 
Walther, 
Rechnungsführer. 


Man wünſcht einen Knaben für die höhe⸗ 
ren Klaſſen des Gymnaſiums durch einen der 
Herren Studirenden, welcher namentlich das 
Magdaleneum beſucht und mit Auszeichnung 
aus demſelben entlaſſen worden, vorbereiten 
zu laſſen. Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere Junkernſtraße Nr. 30, par terre. 


Vocal ⸗ Concert 0 
im Liebichſchen Garten heute Donnerſtag, 
den 23. Mai, von den hier anweſenden öſter⸗ 
reichiſchen National Sängern A. Baldes 
nebſt Frau und C. Kalle, Anfang 4 Uhr. 
Entrée 2½ Sgr. 


Einem verehrten Publikum mache ich hier⸗ 
mit die ergebenſte Anzeige, daß ich meine Con⸗ 
ditorei ganz neu eingerichtet, dieſe mit einem 
guten Billard verſehen habe und baieriſch und 
Schmalbier führe; auch Beſtellungen von Tor⸗ 
ten ꝛc. prompt liefere. 

Wirth, Conditor, 
Oderſtr. Nr. 19, an der Promenade. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hierorts 
etablirt habe, und bitte um geneigten Zuſpruch, 

Carl Buhl, 
Damenkleider⸗Verfertiger. 
Nikolaiſtr. Nr. 37, 
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gleichzeitig zur Vermittelung von Verſicherungen auf 
Neumarkt, am 22. Mai 1844. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 


Oppeln, Ring Nr. 10, iſt vorräthig: 


Holztabellen, oder Anweiſung zur Berechnung des runden Holzes nach Kubik⸗ 
fuß im zehn⸗ und zwölftheiligen Maße. 5te Aufl. Mit einem Faullenzer, 
die Berechnung der Preiſe von 8 bis 27 Kreuzer per Kubikfuß enthaltend. 


Geheftet 10 Sgr. 
Höß, 


kurzer und leichtfaßlicher Unterricht von der Landwirthſchaft in kateche⸗ 


tiſcher Form, bearbeitet zunächſt für die Schuljugend auf dem Lande und auch 


für Erwachſene. 


Mit 8 lithogr. Abbildungen. 


Geh. 7% Sgr. 


Jäger, die Land⸗ und Forſtwirthſchaft des Odenwaldes. Nebſt einem 
ſtatiſtiſch⸗tabellariſchen Anhange und 1 geograph. geognoſt. Karte des Oden⸗ 


waldes. Geh. 2 Rthl. 


Jobſt, v., neuere Erfahrungen über den Guano. Für Landwirthe und Gärt⸗ 


ner. Geh. 11 ¼ Sgr. 


Kahlert, die Schafwollwäſche, eine ſyſtematiſch⸗geordnete geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung aller bisherigen Ergebniſſe und Unternehmungen in Bezug auf Woll⸗ 
wäſche mit den neuen Mitteln, nebſt Beurtheilung ihrer Erfolge, nach Theorie 


und Erfahrung. Geh. 15 Sgr. 


Kappe, Der kleine Botaniker, oder kurze Anleitung zur Kenntniß der Ge⸗ 


Gewächſe. geh. 7½ Sgr. 


Kegel, Die Entfufelung des Kartoffel: Spiritus und die Kunſt, aus 
demſelben auf eine neue und eigenthümliche Art, mit geringen Koſten dem 
ächten völlig gleichkommenden Weinſprit, Franzbranntwein, Cognac und Rum 
zu bereiten, ſo wie die Fabrikation des Eſſigäthers, des Salpeteräthers, des 
Schwefeläthers, des Hoffmannſchen Spiritus und eines 100 pCt. haltigen 


Spiritus. Preis 1 Rtlr. 


Kirchhoff, Der Kartoffelbau mit ſeinen zeitgemäßen Sorgen, letztere gemildert 

durch natürliche Beweismittel und eine anpaſſende Cultur zur Zeit des gegen⸗ 
wärtigen unſichern Gedeihens, als ein Rathgeber für Jedermann, unter Hin⸗ 
weiſung auf mehre noch wenig bekannte Culturmethoden. geh. 7 ½ Sgr. 

— Converſations- Lexikon der geſammten Land» und Hauswirthſchaft nebſt 
den mit beiden in Verbindung ſtehenden Gewerben und Hülfswiſſenſchaften. 


Ate unveränderte Auflage. 


9 Bände geb. 18 Rtlr. 


Klemann, allgemeines Handbuch des Gartenbaues oder kurze praktiſche 
Anweiſung zum Gemüſebau, ſowohl im Lande, als auf Miſtbeeten, des Hopfen⸗ 
baues, der Obſtbaum⸗ und Blumenzucht, des Weinbaues, der Topf Orangerie 
und der Bereitung des Obſtweines und Obſteſſigs. Ir Band (Gemüſe⸗ und 


Obſtbau). 


Ar Band (Blumenzucht) complet 2 Rtlr. 20 Sgr. 


Kreyſſig, die landwirthſchaftliche Pferdezucht mit möglichſter Sicherung der 

beabſichtigten Eigenſchaften der Zuzucht und eines angemeſſenen Ertrages für 
die Landwirthfchaft. geh. 1 Rtlr. 7½ Rtlr. 

Landwirthin, die erfahrene. Ein nützlicher Rathgeber für junge Hausfrauen, 
die ſich mit den Geſchäften der Landwirthſchaft befreunden wollen. geh. 20 Sgr. 

Lengerke, v., Anleitung zum praktiſchen Wieſenbau. Mit beſonderer Berück⸗ 

ſichtung des Zuſtandes und des Bedürfniſſes der norddeutſchen Wieſenwirth⸗ 


ſchaft entworfen. 


Mit 8 lithogr. Zeichnungen. 


2te Aufl. geb. 2 ½ Rtlr. 


Lentin, die Hausmittel für kranke Thiere als freundlicher Rathgeber für 


Viehbeſitzer. geh. 15 Sgr. 


Maron, Anleitung für Privatwald⸗Eigenthümer zur eigenen Ermittelung des 
nachhaltigen Material⸗Ertrages einer Forſt⸗, fo wie zur eigenen Bewirthſchaf⸗ 
tung derſelben nach einfachen Regeln nebſt 1 illuminirten Wirthſchafts⸗Karte. 


geh. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Mentzel, Beiträge zur Wollveredlungs-Praxis aus eigener Erfahrung 


dargeboten. geh. 12½ Sgr. 


Mathieu de Dombasle, Landwirthſchafts⸗ Kalender, oder Handbuch 


für den praktiſchen Oekonom. 
1 Rtlr. 12%, Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Schertendorff beabſichtiget 
an die Stelle der bereits kaſſirten, früher mit 
der Oelmühle wechſelsweiſe durch den Lunzen⸗ 
bach zu Schertendorff betriebene Siedeſchneide⸗ 
Maſchine, einen Mahl: u. Spitzgang zur Fer⸗ 
tigung ſeines eigenen Bedarfs an Mehl und 
Schrot für die Güter Schertendorff und Plo⸗ 
thow aufzuſtellen, ohne daß dabei irgend eine 
Veränderung in der Lage des Fachbaums und 
der Stauhöhe vorgenommen werden ſoll. 

In Gemäßheit des § 6 des Edikts vom 
28. October 1810 wird dies hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht und werden alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe Anlage vielleicht einen 
Widerſpruch zu haben vermeinen, zugleich 
aufgefordert, denſelben binnen 8 Wochen prä⸗ 
cluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung ab gerechnet, ſowohl bei dem unter⸗ 
zeichneten Kreis⸗Landrath, als auch bei dem 
genannten Dominio anzubringen. 

Grünberg, den 18. Mai 1844. 

Königl. Kreis⸗Landrath, 
v. Bojanowsky. 
Auktions⸗Anzeige. 

Freitag den 31. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſoll der Nachlaß der verw. Majorin v. Aulock, 
beſtehend in Möbeln, Betten, Kleidungsſtük⸗ 
ken ꝛc., fo wie in allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, in dem Auktionsgelaſſe des Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare Zahlung 
verſteigert werden, 

Breslau, den 22. Mai 1844. 

N Hertel, Kommiſſi onsrath. 


Zwei Sommerquartiere find zu vermiethen 
in Oswitz Nr. 32, dem Bäcker gegenüber, 


4 


Mit 4 lithographirten Tafeln. geheftet. 


Bekauntmachung. 


ben⸗Zucker⸗Fabrik beabſichtigen, ſämmtliche noch 
wenig gebrauchten Utenſilien dieſer Fabrik, be⸗ 
ſtehend in kupfernen und eiſernen Gefäßen, 
kupfernen Röhren, zweien Vacuum⸗Pfan⸗ 
nen, zweien Dampfmaſchinen von reſp. 
16 und 4 Pferden Kraft und vielen anderen 
Geräthſchaften, ſo wie die noch vorräthigen 
circa 3000 Etnr. gebrauchte und circa 140 
Etnr. wiederbelebte Thierkohle, meiſtbietend 
zu verkaufen und haben mich mit dieſem Ver⸗ 
kaufe beauftragt. N 

Ich habe daher zu dieſem Behufe einen Ter⸗ 
min auf 
| den 10. Juni c. Morgens 9 Uhr 
in der gedachten Fabrik hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem ich Kaufluftige hiermit einlade, 

Die ſpeziellen Verzeichniſſe der ſämmtlichen 
zu verkaufenden Gegenſtände und die Verkaufs⸗ 
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Aachener und Münchener Feuer 
Geſchäftsſtand am 

Kapital- Garantie 3 N 

Prämien⸗Einnahme für 1843, excl. der Vorauszahlungen 

Reſerve für 1844 (um 141,975 Thaler vermehrt) Sr 

Verſichertes Kapital (um circa 54 Millionen geftiegen) . 93 i 

Nachdem Herr Otto Krauſe hierſelbſt die bisher für obige Geſellſchaft geführte Agentur niedergelegt hat, iſt 

Rechnungsabſchluß, welcher die obigen Reſultate des Jahres 1843 nachweiſet, kann deshalb zu jeder Zeit bei mir eingeſehen werden, un 

faſt alle verbrennbaren Gegenſtände zu den bekannten billigen, aber feſten Prämienſätzen. 


— 


1. Januar 1844. 


— * + * + + 


393 Millionen, 


Ein Theil des zu dem Rittergute Weiden: 
vorwerk bei Bentſchen, Meſeritzer Kreiſes, ge⸗ 
hörigen Vorwerks Kawezynski, beſtehend aus 
200 Morgen Weizenboden 1. und II. Klaſſe, 
100 Morgen gut beſtandenem Forſt und 40 
Morgen Wieſen, worauf bis Johanni d. J. 
neue Wohn- und Wirthſchaftsgebäude aufge⸗ 
führt werden, nahe an dem Obrafluſſe und 
der Stadt Bentſchen belegen, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden, und ertheilt auf por⸗ 
tofreie Anfragen nähere Auskunft 

der Juͤſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 
Ott o. 
Meſeritz im Großherzogthum Poſen, 
den 15. Mai 1844. 
Anktion. 

Am 24ſten d. M., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
neue moderne Sommerkleider, 
als: Palitos, Röcke, Beinkleider, Weſten und 

Schlafröcke, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Mai 1844. 5 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Wein⸗Auktion. 

Am 2dften d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
Rheinweine in Flaſchen 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Mai 1844. : 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Geruchloſe 
Stearin Lichte, à Pfd. 11 Sgr., 
Apollo ⸗ Kerzen, & Pfd. 12 
Pracht ⸗ Kerzen, a Pfd. 13 
Gute trockne Waſeh⸗Seife à 4 und 
5 Sgr., und Tviletten⸗Seifen 
empfiehlt: C. W. Schnepel, 
Albrechts Straße Nit. 11. 
Heute trifft per Enfuhre 
die te Sendung 


Matjes ⸗Heringe 


bei mir ein, und offerire ſolche in is u. ½2 
Tonnen zum Wiederverkauf billigſt: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


Reizender Sommeraufenthalt. 
Ein unvermutheter Krankheitsfall macht 
in Schmiedeberg das ſchöne und vollſtän⸗ 
dig meublirte von Tronch inſche Haus, 
Nebengebäude und Garten für die Som⸗ 
mermonate zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
verfügbar. Liebhaber eines reizenden Som⸗ 
mer⸗Aufenthalts erfahren das Nähere bei 
dem Königl. Hofrath 
Dr. Barchewitz in Schmiedeberg. 
In einem Hauſe am Ringe iſt eine 
Remiſe zur Ablagerung von Wolle wäh⸗ 
rend des Wollmarkts zu vermiethen. Nä⸗ 
heres darüber Nikolaiſtr. 80, im Gewölbe. 


2 


|18:8:8:8:9:8:0:8: 80 018,058) 0) 0:0H8:0 


Die Intereſſenten der Schwedter Runfelrii: | & 


Doppelflinten, für deren Güte ga⸗ {6 
& rantiren, empfehlen nebſt allen mögli⸗ {0 
chen Jagdgeräthſchaften äußerſt billig: 40 


Wilh. Schmolz und Comp. © 
aus Solingen, 0 
10% Inhaber eigener Fabriken. 10% 


. Breslau, am Ringe Nr. 3. 3% 
8880800008800 
Eine gute und bequeme Reiſegelegenheit 
nach Dresden und Leipzig, welche den 25. d. 
Mts. von hier abgeht, iſt zu erfragen Reuſche 
Straße im rothen Hauſe, in der Gaſtſtube. 


Feinſtes 


Gewuͤrz⸗Oel 


zum Kuchen⸗ und Stollenbacken, 
à Fl. 5 Sgr. 
Dieſes Gewürzöl ertheilt nicht allein Kuchen 


Bedingungen ſind in Breslau bei dem Hrn. und Stollen den vortrefflichſten Wohlge⸗ 
Banquier Johann Auguſt Glock einzu⸗ ſchmack, ſondern es befördert auch das in 


ſehen und reſp. in Empfang zu nehmen. Auch 

werden die zu verkaufenden Gegenſtände von 

dem auf dem Fabrik⸗Grundſtücke wohnenden 

Buchhalter Hrn. Lingner den Kaufluſtigen 

auf Verlangen jederzeit gezeigt werden. 
Schwedt, den 20. Mai 1844. 


Lindinger, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Ein Handlungs⸗Commis, welcher zu ſeiner 
weitern Ausbildung als Volontair in einem 


die Höhe gehen des Teiges — für Bäk⸗ 
kereien und Haushaltungen nicht genug 
zu empfehlen — und in ganz Sachſen längſt 
rühmlichſt bewährt und anerkannt. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 


Zum Pferderennen und über den Wollmarkt 
ſind möblirte Zimmer nachzuweiſen durch das 
Agentur⸗Comtoir: Schuhbrücke 23. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66 iſt im er⸗ 


bedeutenden Comtoirgeſchäft beſchäftigt fein ſten Stock ein Quartier zu vermiethen. Das 


will, kann ſogleich eine Stelle finden. 
Nähere Blittnerfir, Nr. 31, im Comtoir. 


Das Nähere beim Agenten Gramann, Sandſtr. 


Nr. 9, par terre. 


⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


3 Millionen Thaler. 
813,595 
561,288 
424,271 
iſt mir dieſelbe übertragen worden. Der ausführliche 


„ 
„ 


und empfehle ich mich hierdurch 
E. L. Steinberg. 


Wir haben wiederum eine Partie ſehr 


. —— ͤ ͤ — — — 


A — — TE 


abgelagerter 


Candonia⸗Cigarren 
* 15 Nthl. pro 1000 


in den Verkauf genommen, was wir unſern 
werthen Geſchäftsfreunden hiermit anzeigen. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße 22, in 3 Hechten, 


Ein Haus mit Park, 
enth. 7 herrſchaftl. Zimmer, Stallung ꝛc., 
Blumen» Garten, in einer ſehr beliebten Ges 
birgsgegend (Bade⸗Orte), ift mir zum baldigen 
Verkauf für 3000 Rthl. übertragen. 

Der Commiſſionär Lange in Breslau, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6 
Zum Wollmarkt 
iſt ein großes elegant möblirtes Zimmer Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 27, erſte Etage, vorn heraus, 
zu vermierhen und daſelbſt zu erfragen. 


Eine trockene Remiſe zum Wollelagern und 
ein Pferdeſtall ſind ſofort zu vermiethen Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 909. Be, 

Zum Wollmarkt, auch als Abſteige⸗Quartier 
für immer, werden Lokale nachgewieſen: Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 33, drei Stiegen. 

Werderſtraße Nr. 35 
iſt im erſten Slock eine freundliche meublirte 
Stube für einen einzelnen ſtillen Herrn zu 
vermiethen und von Johannis ab zu beziehen. 
Zum Wollmarkt 
iſt eine an dem belebteſten Theile des Ringes 
gelegene helle und geräumige Remiſe zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere ſagt Herr Winder⸗ 
lich, Junkernſtraße Nr. 30. f 

Ein junger braungefleckter Wachtelhund hat 
ſich zu mir gefunden. Gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗ und Fütterungs⸗Koſten iſt derſelbe 
zu haben beim Muſikus Steinert, lange 
Gaſſe Nr. 9, Nikolai⸗Vorſtadt. 

C. F. Hintze in Berlin, 
Sebaſtiaus⸗Straße Nr. 25, 
empfiehlt ſeine mit den modernſten Schriften 
verſehene Notenſtecherei und Kupfer⸗ 
druckerei, verſpricht jede Arbeit im Schrift⸗ 
ſtechen, namentlich Titel zu Muſikalien, ſo 
wie im Notenſtich und Druck zu den allerbil⸗ 
ligſten Preiſen auszuführen, und werden Preis⸗ 
verzeichniſſe auf Verlangen kranco eingeſendet. 
Ein Apothekergehilfe 
findet Johanni d. J. ein ſehr gutes unter⸗ 
kommen. Näheres durch Lange, neue Kirch⸗ 

gaſſe Nr. 6. 1 

Karlsſtraße Nr. 42 ſind während der Dauer 
des Wollmarktes einige elegant meublirte Zim⸗ 
mer, im Ganzen oder auch getheilt, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt daſelbſt im Com⸗ 
toir zu erfragen. 

Zu vermiethen: 
Hinterhäuſer Nr. 8, die Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Keller und Boden⸗ 
kammer. Näheres zu erfahren Schuhbrücke 


Karlsplatz Nr. 4 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung über die Dauer des Wollmarkts zu haben. 


Eine große trockene Remiſe zum Wolle: 
lagern iſt zu vermiethen Neumarkt Nr. 20. 


Einem gut empfohlenen Pharmaceuten iſt 
eine, ſofort oder Johanni c. anzutretende, 
ſehr annehmbare Stelle nachzuweiſen im Come - 
toir von S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Ueber den Wollmarkt iſt eine lichte und ges 
räumige Remiſe zu vermiethen. Näheres beim 
Böttchermeiſter Hölzel, Albrechtsſtr. Nr. 6. 


500 Rthl. 
werden auf ein Grundſtück in der Nähe von 
Breslau zur erſten Hypothek geſucht. Nähere 
Auskunft darüber wird die Güte haben Herr 
Kaufmann Weber, Oderſtraße Nr. 16, zu 
ertheilen. a, 


Eine Remiſe zum Lagern der Wolle wäh⸗ 
rend des jetzigen Wollmarkts iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft im Gräupnerläden, 8 

Hinterhäuſer Nr. 10. 


22 ĩͤ ei A en 

Langeholzgaſſe Nr. 8 find 2 Stuben nebft 
einer großen Küche, par terre, bald zu bezie⸗ 
hen bei J. G. Tänzer. 


Für Jagdliebhaber ſind billig zu ver⸗ 
kaufen: eine Doppelflinte und zwei einfache 
Flinten, Taſchenſtr. Nr. 14, par terre. 


Waſſerdichte Filz⸗ und Seidenhüte, neuefter 
Bacon, empfiehlt Friedrich Lieb, genannt 
Netto, Hutmachermeiſter, Stockgaſſe Nr, IL, 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
Albrechtsſtr. Nr. 37, der k. Bank ſchraͤg uͤber, 
meine hierſelbſt, unter meiner eigenen Firma errichtete ? 


Südfruchthandlun 


und empfehle ſolche der gütigen Beachtung des geehrten Publikums. 
Ich werde ſtets ein reichhaltiges Lager aller in dieſes Fach einſchlagenden ita⸗ 
lieniſchen, levantiſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Artikel unterhalten, und bin durch 
vieljährige Erfahrungen im Gebiete des Südfruchthandels, fo wie durch hinlängliche 
Mittel, in den Stand geſetzt, allen Anforderungen auf's befriedigendſte zu genügen. 
Gleichzeitig fühle ich mich veranlaßt, für das mir, in meiner bisherigen hieſigen 
Stellung als Disponent, geſchenkte gütige Wohlwollen meinen innigſten Dank ab⸗ 
zuſtatten, und indem ich bitte, mir daſſelbe auch in meinem eigenen Geſchäft zu 
Theil werden zu laſſen, erlaube ich mir die feſte Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, ſolches durch reele und prompte Bedienung in vollem Maße zu recht⸗ 


fertigen. Breslau, den 22. Mai 1844. 5 
Matthias Erker. 


* 


TTT 

Di e 
Pianoforte⸗Manufaktur Ignatz Leicht, & 

Weidenſtr. 25, zur Stadt Paris, 

empfiehlt ſich mit Pianofortes in allen Holz-Gattungen, in deutſcher, wie 1 
verſchiedenartig engliſcher Mechanik, namentlich Pianofortes mit 
eiſernem Rahmgerippe und eiſernem Stimmſtock, mit 
echt engliſcher Mechanik; ferner die, ihrer Form nach, fo wenig Raum 
einnehmenden, in jedem Zimmer zu placirenden Pianinos droit nach 
Erard, als auch mit tafelförmigen Inſtrumenten, in neu konſtruirter 
engliſcher Mechanik. Sie garantirt deren dauerhafte Konſtruktion und 3 
techniſche Vorzüglichkeit. 8 i 

Bei vorkommenden Fällen werden Zahlungs-Modalitäten bewilliget. 


Gebrauchte, jedoch noch gut gehaltene Inſtrumente werden beim Ankauf neuer 3% 
Inſtrumente zu den möglichſt höchſten Preiſen ſtatt Zahlung angenommen. 


J7TFCCufCTCTCTCCTCcCcßc ͤ REICHEN EIKE ITDIETT 


Oranienburger Waſch⸗Seife a 4½ Sgr. pr. Pfd., 
weiße Cocusnußöl⸗Sodaſeife à 5 Sgr. pr. Pfd., 
Oranienburger Palmwachs⸗Lichte a 9½ Sgr. pr. Pfd., 

955 Wagenlaternen⸗Lichte à 11 Sgr. pr. Pfd., 

Wiener Apollo⸗Kerzen à 17 Sgr. pr. Wiener Pfd., 

offerirt: 


* 


* 
* 
5 
3 
3 


* 2 


* 


F. M. Krieger, Junkernſtr. Nr. 3. 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


M. Schnabel's Pianoforte⸗Fabrik, 
i i Sandſtraße Nr. 3, 
empfiehlt 7oktavige Flügel neueſter Conſtruction von allen Holz-Arten und garantirt für 


deren Güte und Dauer. Beim Kauf werden gebrauchte Inſtrumente preiswürdig angenom⸗ 
men. Auch ſtehen 6: und 7oktavige gebrauchte Flügel daſelbſt zum Verkauf. 
E Eee an JE rn EST RE 5 


Tapeten, feine franzoͤſiſche und deutſche, 
die Rolle von 5 Sgr., an, fo wie auch Bronce⸗Gardinen⸗Stangen, Quaſten und Halter, 
empfiehlt in größter Auswahl: 


— Carl Weſtphal, Nilolaiſtr. Nr. S0. 
Italieniſche und Brüſſeler Strohhüte 


in den verſchiedenartigſten Geflechten, ſo wie das Neueſte in leichten ſeidenen Hüten, 
Hauben, Kragen, feinen Blumen ꝛc. empfiehlt zu billigſten Preifen: 
A. Storch, am Ringe 43, neben der Naſchmarkt-⸗Apotheke. 


Abgedrehte eiſerne Achſen 
mit gußeiſernen ausgebohrten Büchſen zu breitſpurigen Wagen, Nr. 1. 15 — 20 Gentner, 
Nr. 2. 20 — 25 Ctr., Nr. 3. 25 — 30 Etr., Nr. 4. 40 — 50 Ctr., Nr. 5. 60 — 70 Etr., 
Nr. 6. 80—90 bis 100 Str, Laſten zu tragen, wie auch Britſchken⸗Achſen ſteheu jeder 
Zeit im billigſten Preiſen zum Verkauf bei der 5 

Graf Nenardſchen Spedition in Oppeln im Magazin an der Oderbrücke, 
i und in der Eiſen⸗Niederlage zu Groß⸗Strehlitz. 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 
zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. 

Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Bel Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 5 5 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Zahnperlen, 
Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von - 
r. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Ntlr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei f g 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Badezelte und Badeſchraͤnke 


ſind billig zu verkaufen Kupferſchmiede-Straße Nr. 44 im Gewölbe, 


* 


ſicheres Mittel, 
} ; D 


„ 


fetter Qualität per Schiff und ver- 
kaufe das Stück 21, Sgr., das Fäss- 
chen, Inhalt 45—48 Stück, 2¼ Rthl., 
in kleineren Gebinden das Stück 
13%, Sgr. berechnet. 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Vinaigre à l’estragon, 
Moutarde de Maille, 
Pot-pourris confits 
Champignons au vinaigre. 
empfingen direkt von Paris und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 


Die neueſten Bronze⸗ 
Waaren 


zu Gardinen: und Zimmerverzierungen zu ſehr 
niedrigen Preiſen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40, 
5 Ausverkauf 
von Möbeln und Spiegeln, ſo wie einer gro⸗ 
ßen Auswahl eleganter Billard's in Polyxan⸗ 
der⸗, Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und Birken⸗ 
Holze und mehrere gute gebrauchte Billards. 
Auch ſind noch mehrere Wollzelte zu ver⸗ 
miethen, } 


j S. Dahlem, 
in Breslau, Naſchmarkt Nr. 49. 


Einen Damenſattel, 
Sattel, Zäume, Candaren, 
Trenſen, Sporen, Steigbügel, 
Chabracken, Reit⸗ und Fahr⸗ 
Peitſchen verkaufen äußerſt 
billig: 
Hübner u. Sohn, Ning AO. 
Pferde ſtehen billig zum Verkauf im rokhen 
Schlöſſel am Viehmarkt vei 


Samuel Strihmer, aus Rawicz. 
Breslau, den 21. Mai 1844. 


Woll⸗Plaͤtze 
ſind zu vermiethen a 
in der goldnen Krone 
am Ninge. 
Unſer bedeutendes Lager 


wirklich achter 
Havanna⸗Cigarren 


von 26 Ntl. bis 90 Ntl. pr. 1000, 
erlauben wir uns hiermit allen Kennern an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße 72, in 3 Hechten. 
Ein Zimmer, mit oder ohne Meubles, iſt 


Holl. Voll- Heringe Franzöſiſche Luzerne, 


empfing in ausgezeichneter frischer, 


langrankigen Knörich, Sommer⸗Rübſen, franz. 
Raigras, Timothiengras ꝛc. offerirt in vor⸗ 
züglicher Güte billigſt: 

Julius Monhaupt, 
Samenhandtung, Albrechtsſtraße 45. 


7 3 
Varinas⸗Canaſter, 
fein und leicht, à Pfd. 15 und 16 Sgr., rol⸗ 

lenweiſe billiger, empfiehlt t 
L. A. Schleſinger, Schweidnitzerſtr. 9. 
Zum Wollmarkt iſt ein elegant möblirtes 
Zimmer nebſt Kabinet und Enkree, Nikolai: 
ſtraße Nr. 57 zu vermiethen und eine Treppe 
hoch beim Wirth zu erfragen. £ 2 
Drei freundliche, geräumige, gut möblirte 
Stuben ſind billig und gleich zu vermiethen: 
Schuhbrücke Nr. 32, im Aten Stock. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27 iſt für die Dauer 
des Wollmarkts eine freundlich möblirte Stube 
zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Mai. Goldene Gans: Herr 
Hr. General⸗Major Ignatieff a. Petersburg. 
Fr. v. Schickfus a. Baumgarten. Mad. Fla⸗ 
tau a. Warſchau. Hr. Kammer: Direktor v. 
Keltſch a. Oels. Hr. Fabrik. Fiedler a. Opa⸗ 
towek. Hr. Ob.⸗Amtm. Sabarth a. Glauſche. 
Hr. Amtsrath Bendemann aus Jakobsdorf. 
H . Kaufl. Jacobi und Frenzel a. Berlin, 
Meja a. Rivers. — Weiße Adler: Hh. 
Landſchafts⸗Direktor v. Roſenberg⸗Lipinski a. 
Gutwohne, v. Frankenberg u. Fr. Gräfin v. 
Rädern a. Schreibersdorf. Hr. Gutsbeſitzerſohn 
v. Nieskowski a. Polen. Hr. Partik. Schmie⸗ 
dell a. Meklenburg. Hr. Rentmſtr. Bidauld 
a. Kottwitz. Fr. v. Moſſcinska a. Freiwal⸗ 
dau. Hr. Buchhdl. Seidel a. Wien. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Bar. v. Seidlitz a. Neiſſe. 
HH. Kaufl. Schäffer a. Lübeck, Frey a. Schmie⸗ 
deberg, Wilhelmi a. Berlin. — Drei Berge: 
r. Dr. Geinitz a. Dresden. HH. Kaufleute 
Paſtor a. Crefeld, Meier a. Berlin, Mendel 
d. Liegnitz. HH. Kaufl. Johanni u. Nohl a. 
Lennep. Mad. Siemon a. Köln, Hr. Mecha⸗ 
nikus Welsnert aus Leipzig. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Schuſter a. Berlin, 
Heidrich a. Hamburg, Hardt a. Lennep, Förſter 
a. Stettin. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
Thamm a. Kitſchdorf. Hr. Kondi or Schmin⸗ 
der a. Neiſſe. HH. Kaufl. Manheimer und 
Beuthner a. Veuthen, Hauſer a. Brieg. Hr. 
Apotheker Falkenhahn a. Gleiwitz. — Deut ſche 
Haus: Hr. Kaufm. Eliaſon a, Berlin. — 
3 wei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Ga⸗ 
lewski a. Brieg. — Goldene Zepter: Fr. 
Landſchaftsräthin v. Wunſter a. Gr. Herz. 
Poſen. Hr. Gutsbeſ. v. Siegroth a. Bucko⸗ 
wine. — Rautenkranz: Hr. Kunſthändler 
Gluck a, Berlin. Hr. Kreis⸗Sekret. Sperlich 
a. Waldenburg. — Gelbe Löwe: Hr. Ob.⸗ 
Arzt Reiche a. Landeshut, HH. Fabrikbeſ. 
Kriſten u. Buchh. Richter a. Waldenburg. — 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Fränkel aus 
Ujeſt, Hirſchfeld g. Neuſtadt. 118 05 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 22. Mai 1844. 


Carlsſtraße Nr. 45, in der erſten Etage, von Geld- Course, Briefe.] Geld 
Johanni ab zu vermiethen. - Hollind, Rand Ducaten iR A 
Ueber den Wollmarkt find Carlsſtr. Nr. 45, | Kaiserl. Dueaten .. 20. . 96 N 
in der erften Etage, mehrere Zimmer zu ver- | Friedrichsd'or, . “u. n..: — 113%; 
miethen, nöthigenfalls mit Stall u. Wagenplag, | Louisc or 1117 — 
F — eee ASUS TER — — 
N Polnisch Papiergeld = 98 
Bernſteinwaaren Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105742 — 
habe ich in ſehr großer ER ſchöner ame! 5 
neu angefertigt und empfehle ſolche zum be⸗ off 2 e. N 
vorſtehenden Wollmarkte billigſt, wobei ich noch Wüsste ere 
beſonders auf eine neue Art Broſche, Arm⸗ Staats- Schuldscheine 35% 101 ER 
und Halsbänder aufmerkſam mache. Sechdl. Pr. Scheine n 50 l. — | 89 — 
Joh. Alb. Winterfeld, Breslauer Stadt Obügat. 3 ¼ 100 — 
Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig, | Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½% 96 En 
Schweidnitzer Straße Nr. 17. Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 1044, œl— 
e dito dito dito 3½ 95 an 
Sehr ſchöne abgelagerte Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 — 
Lafama⸗ Ci arren dito dito 500 R. 3%, | — Ru 
ö 8 P | aito Litt. B. dito 1000 k. 4 104 — 
pro Tauſend 11—15 Rthl., bei dito dito 500 R. 0 = — 
4 dito dito 3 100 — 
Weſtphal U. Siſt, Disconto | 3 4 — 
Ohlauerſtraße 22, in 3 Hechten. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1844 8 Thermometer > 
21, Mai „ arometer lp. 
5 B feuchtes Wind. Gewölk. 
L. inneres, ö | äußeres. niedriger. j 
Morgens 6 Uhr. 27“ 8, 341) 14, 00 13, 05 2, 1 O 14° heiter 
Morgens 9 Uhr: 8, 580 ＋ 15, 40 16, 0] 4, 2 NO 320 Schleiergewölk 
Mittags 12 Uhr. 8, 780 ＋ 16, 88 18, 5] 6, [O 310“ „ 
Nachmitt. 3 Uhr. 9, 00 17, 0 20, 21 7 2 SSW 21° „ 
Abends 9 Uhr. 9, 94/7 16, 17 15, 4] 2, 8 S 26e Federgewölk 


Temperatur: Minimum 


Getreide: Preiſe. 
öchfter 


N) 8 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 1 Kl. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Gerſte: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 
Hafer: — Kl. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 


Mittler. 


+ 13,0 Marimum + 20, 2 Oder + 13, 0 


— 


Breslau, den 22. Mai. 
Niedrigſter. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 
1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
— Kl. 26 Sgr. — Pf. 
— Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


11 Sgr. — Pf. 

3 Sgr. 9 Pf. 
27 Sgr. 3 Pf. 
18 Sgr. 6 Pf. 


